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Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds ⸗Courſe. 
g, 19. Auguſt. Börſe feſt. Berlin - Hamburger 
89 % auf Zeit 90 bezahlt. Köln⸗Minden 96. Magde⸗ 
burg⸗Wittenderge 57%. Nordbahn 40 ½. 


a. M., 19. Auguſt. Nordbahn 43%. 
11% Na 185% 5% Sal. 1c, Bantaftien 
1188. Looſe 155 ½, 101. Spanier 321½6. Badiſche 


Loofe 3278. Kurheſſiſche Looſe 319. Wien 101 ½. 
el, 19. Augnit, Auf beiden Eisenbahnlinien 
wegen ungeheuerer Ueberſchwemmung aller Verkehr un⸗ 
terbrochen. Alle Verbindung ſtockt. Pariſer Mach: 


Fhien fehlen gänzlich. 
Man befürchtet Demonſtra⸗ 


lorenz, 16. Auguſt. 

tionen. Mehrere verdächtige Individuen wurden verhaf⸗ 
tet. Starke öſterreichiſche Patrouillen durchziehen die 
Stadt; ſämmtliche Truppen find konſignirt; auch in Pi: 
vorno wurden Vorſichtsmaß regeln getroffen. 

Athen, 13. Aug. Nach dem Courrier d' Athen 
ſoll die Konſtitnirung der Regentſchaft der veraulaſſende 
Grund der Demiſſionen Londos und Chryſopulos fein. Beide 

ten die Regenz für konſtitutionswidrig. Nach einigen 
wird Chryſtides, nach andern Rally das Portefeuille der 
Finanzen, Theocauy das des Innern erhalten; Vlaſſopu⸗ 
los ſoll zum Kriegsminiſter beſtimmt fein. — Am Bten 
ſchloß der König die Parlaments⸗Seſſion. In derſelben 
itzung leiſtete die Königin den Eid. — Uebermorgen 
reiſt der König nach München. Man glaubt, die Ab⸗ 
reiſe werde unter ſolchen Verhältniſſen ſchlechten Ein⸗ 
druck machen. 1 
—ſͤ k- ́œ w—ä—6— nn nn 

f ueber ſicht. 

Breslau, 20. Auguſt. Die Frankfurter „Ob.⸗Poſtamts⸗Ztg.“ bringt 
uns heute auch die zweite, am 4. Auguſt erlaſſene Depeſche des 
preuß. Miniſters des Auswärtigen an den preuß. Geſand⸗ 


ten in Wien in Betreff des Durchmarſches der badiſchen 


Truppen durch den Feſtungs⸗Rayon von Mainz. Sie ſchließt mit 
den Worten: Sollte es in Folge der Weiſungen der kaiſerlichen Regle⸗ 
zung an den Gouverneur von Mainz „zur Anwendung ungerechtfertig⸗ 
ter Gewaltmaßregeln gegen unſere Bundesgenoſſen kommen, ſo würden 
Nea en Falle der unrechtmäßigen Gewalt gerechte Ge⸗ 
Bin: — enſetzen und uns unfererfeits von jeder Verant⸗ 
lagen“ die unabſehbaren Folgen eines ſolchen Ereigniſſes los⸗ 

In dem geſtern abgehaltenen Miniſterrathe zu Berlin wurde bes 
ſchloſſenn dem öſterreichiſchen Vorſchlage, eine Kommiffion aus 
Bevollmächtigten verſchiedener deutſcher Staaten für Verwaltung des 
Bundes⸗Eigenthums zu bilden, beizutreten. 

Das Gerücht: daß unterhandlungen zwiſchen der Statthalter: 
ſchaft und Dänemark im Gange ſind, taucht wieder auf. Eng⸗ 
land und Rußland ſollen ſie veranlaßt und vermittelt haben. Von 
Berlin fol am 19. ein preuß. Bevollmächtigter nach Kiel abgereift 


ein, um ſich an dieſen Unterhandlungen zu beiheiligen, und die deut: 
ſchen Intereſſen zu wahren. 


Bekanntlich treiben in mehreren Diſtrikten des Großherzogthums 
Pofen Räuberbanden ein gräuliches uUnweſen. Es find nun ge: 
nügende Milttär⸗Detachements ausgeſchickt worden, um dieſe Banden 
einzufangen. 

Piusvereine in den Rheinprovinzen haben an den Kaifer von 
Oeſterreſch Adreſſen geſchickt wegen der Freiheiten, die er in feinen 
Staaten der katholiſchen Kirche gewährt hat. 

Aus Frankfurt wird gemeldet, daß jetzt von Wien neuere Wei⸗ 
ſungen an den Gouverneur von Mainz gekommen find, wel rer 
früpesen strengen aufheben. Wahrscheinlich wird es alſo nicht zu einem 
Konflikt zwiſchen der öſterreichiſchen Beſatzung und den badiſchen und 
breutziſchen Truppen kommen. 

Deſterreich ſoll neuerdings beanſpruchen: das Groß herzogthum Ba⸗ 
den gleichmäßig mit Preußen zu beſetzen. 


In Würtemberg erwartet man binnen Kurzem das Cinrücten | 


ö ſtetreichiſcher Truppen. Die Königin und die an der Grenze fie 

henden öſterreichiſchen Generale ſtatten ſich gegenſeitig Beſuche ab. 
In Wiesbaden wo der gegitimiſten⸗Kongreß abgehalten wird, iſt 
der preuß iſche Geſandte v. Otterſtedt aus Frankfurt eingetroffen. 
Rach langer Pauſe erfährt man wieder etwas über den Zollkon⸗ 
greß zu Kaſſel. Derſelbe iſt bis jetzt noch zu keinem Reſultate ge: 
langt; alle Anträge Preußens ſind durchgefallen. Eine Vergrößerung 
des Zollvereins⸗ Gebietes iſt nicht in Ausſicht. Die jetzigen Sitzungen 
en ſollen nur Vorberathungen fein, der Hauptkongz ret dürfte 


Berlin ſtattfinden. 
über er Korreſpondent liefert uns einen authentiſchen Bericht 
Flüch ti zeegefecht am 16. Auguſt. — Die 26 ungariſchen 


e leswig⸗holſtei⸗ 

iſche Hees aus London find nun doch in das ſch 8 
5 4, Paris Nenommen worden, eben fo einige ungariſche Offiziere. 
ſchwemmung in zu ar keine Nachrichten angekommen, weil die Ueber: 
ben bat. elgien die Eiſenbahn⸗ Verbindung ganz aufgeho⸗ 


Pr e 
ufßem 
Berlin, 10. ge Se. Me gt der ging haben aller 
zen hann En 16-Depofital:Rendanten und Kal⸗ 
kulator a. D., Jo A Wilhelm Runge zu Landsberg 
a. d. W., den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Förſter 


Ppilipp zu Bugk, im Hausſdetommiz⸗Re burg, 
das allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Weiter gate Heyne 
Bande zu verlei⸗ 


er e. 
der König haben allergnädigſt geruht, den Mendel. 
6. Artillerie⸗Regiment, die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. 
königl. Hoheit dem Großherzoge von Baden ihm verliehenen Rit⸗ 
kurkrtutzes vom Orden des Zähringer Löwen, ſowie den P 
Bientenangg v. Kleist des 4. Ulanen⸗, v. Stoſch des 7. Hu⸗ 
lauen und v. Strang des 3. Dragonet⸗Regiments, dit Er⸗ 
aubniß zur Anlegung des von St. königlichen Hoheit dem Groß⸗ 


1 


ßen, fo wie gegen den Beginn des 


‚ berzoge von Oldenburg ihnen verliehenen Ehrenkleinkreuzes vom 
Haus- und Verdlenſt⸗Orden des Herzogs Peter Friedrich Ludwig 
zu ertheilen. a 5 

Die Ziehung der 2. Klaſſe 102. königl. Klaſſenlotterie wird 
den 28. Auguſt d. J. Morgens ½7 Uhr im Ziehungsſaal des 
Lotteriehauſes ihren Anfang nehmen. 

Angekommen: Der Generalmajor und Remonte⸗Inſpekteur, 
v. Dobeneck, von Ragnit. — Abgereiſt: Se. Durchlaucht 
der Herzog Karl und Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich 
zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg, nach 
Hamburg, Se. Durchlaucht der Fürſt zu Sayn⸗Wittgen⸗ 
ſtein⸗ Berleburg, nach Köln. 


In der Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung wird die unter dem 
4. d. M. von dem preußiſchen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Hru. v. Schleinitz, an den königl. Ge: 
ſandten in Wien, Grafen v. Bernſtorff, abgeſandte De⸗ 
peſche, auf welche ſich der Minifter in dem von uns bereits mit⸗ 
getheilten Schreiben an den General v. Radowitz bezieht, 
mitgetheilt. Die Depeſche lautet: - 


„Ew. Hochgeboren habe ich unterm 28. v. M. von ben Schwierig⸗ 
keiten in Kenntniß geſetzt, welche in der Mitte vorigen Monats gegen 
den Durchzug zweier nach Preußen beſtimmter badenſchen Bataillone 
durch Mainz, ſowohl von dem Vice⸗Gouverneur, als auch, nachdem das 
Gouvernement die Sache zur Entſcheidung der Bundeskommiſſion ge⸗ 
ſtellt hatte, im Schooße der letztern von den öſterreichiſchen Mitgliedern 
derſelben erhoben worden find, Zugleich habe ich in der Nachſchrift zu 
dem gedachten Schreiben der mir von dem hieſigen k. k. Gefandten 
mitgetheilten Cirkulardepeſche an die k. k. öſterreichiſchen Miſſionen in 
Deutſchland Erwähnung gethan, in welcher ſich das k. k. Gouvernement 
über die Gründe näher ausſpricht, welche es veranlaßt hätten, die 
öſterreichiſchen Mitglieder der Bundeskommiſſion zu beauftragen, gegen 
die Uebereinkunft wegen Verlegung der badenſchen Truppen nach Preu⸗ 

Vollzugs derſelben, bei der Bundes⸗ 
Central⸗Kommiſſion zu proteſtiren. Indem ich mir vorbehalte, dieſes 
umfangreiche Dokument demnächſt einer beſonderen Beleuchtung zu un⸗ 
terziehen, beſchränke ich mich für heute auf die Bemerkung, daß der 
von dem k. k. Gouvernement in der Cickulardepeſche in Ausſicht ge: 
ſtellte Proteſt ſeitdem in der 176ſten Sitzung der Bundeskommiſſion 
von ben, öfterreihifhen Kommiſſarien mittelſt des abſchriftlich anliegen⸗ 
den Schreibens zu Protokoll gegeben worden iſt. Das k. k. Gouver⸗ 
nement iſt aver nicht bei dieſer allgemeinen Verwahrung geblieben. 
es iſt noch einen Schritt weiter gegangen, und hat nach Ausweis der 
abſchriftlich. anliegenden, an den Freiherrn v. Prokeſch gerichteten, 
von dieſem mir mittelſt des ebenfalls abſchriftlich anliegenden Schrei⸗ 
bens mitgetheilten Depeſche, unter gleichzeitiger Benachrichtigung der 
großherzoglich badenſchen Regierung und der k. k. Bundeskommiſſarien, 
dem Vices Gouverneur von Moinz die Weiſung ertheilt, Durchzuge ba⸗ 
denſcher, nach Preußen beſtimmter Truppen durch Mainz nicht ferner 
zu geſtatten. Wie Ew. Hochgeboren aus den Anlagen entnehn en wol⸗ 
len, ſtellt das kaiſerliche Gouvernement auch in dieſer Depeſche die Be 
hauptung an die Spitze, daß der von uns mit Baden geſchloſſene Ver⸗ 
trag feinem Weſen nach rechts⸗ und bundeswidrig ſei, um hieraus für 
alle, im Namen des Bundes handelnde Autoritäten die Pflicht herzu- 
leiten, im Bereiche ihrer Wirkſamkeit dieſer Rechtsverletzung entgegen: 
zutreten. Auf den vorliegenden Fall übergehend und geſtützt auf $ 38 
des Mainzer Feſtungs⸗ Reglements, welcher beftimmt: 5 
daß Durchmärſche von Bundestruppen und Allitrten durch die Fe⸗ 
ſtung und deren Rayon nur nach Bewilligung des Feſtungs⸗Gou⸗ 
vernement, mithin nur mit Wiſſen und Willen des Gouverneurs 
und Kommandanten ſtattfinden können, 
in Verbindung mit $ 25 deſſelben Reglements, wonach der Gouverneur 
in den Gouvernements⸗ Konferenzen in Allem die entſcheidende Stimme 
habe, und des N 42, welcher anordnet: 
daß „ Gouverneurs Alles, was in dieſem Regle⸗ 
men ur geſagt i ice⸗ eur 
1 1 geſagt iſt, auch auf den Vice⸗Gouvern 
vindizirt die kaiſerl. Regierung dem Vice⸗Gouverneur echt, und 
will ihm damit auch die Verpflichtung auferlegt wiffen, A aten 
zu einem im Widerſpruche mit der Bundeskriege verfaſſung begebrten 
Truppendurchmorſche durch den Feftungsrayon zu verweigern, indem 
aus der behaupteten Rechtswidrigkeit des Vertrages weiter gefolgert 
wird, daß auf erhobene Beſchwerde auch die oberſte Bundesbehörde 
verpflichtet ſei, im gleichen Sinne zu entſcheiden, dergeſtall, daß wenn 
eine Beſchließung wegen Stimmengleichheir der gegenwärtigen oberſten 
Bundesbehörde nicht zu erzielen, es bei dem Widerſpruche des Gouver— 
neurs zu bewenden habe. Wenn bei dem in Frage ſtehenden Vorfalle 
von Seiten des Vice⸗Geuverneurs und der öſterreichiſchen Kommiſſions⸗ 
Mitglieder auf dieſem Rechte nicht beſtanden worden fei, fo könne die: 
ſes nur aus bundes freundlicher Rückſicht hervorgegangene Verfahren 
nicht künftigen Vorfällen präjudiziren, und feien daher auch das Fe⸗ 
ſtungs⸗ Gouvernement und die kaiſerlichen Bundes⸗Kommiſſarien mit den 
nöthigen Weiſungen verſehen worden in Zukunft die erforderliche Er⸗ 
laubniß nicht zu ertheilen, und dieſe Verfügung aufrecht zu erhalten, ſo 
lange fie nicht durch einen giltigen Bundesbelchluß aufgehoben werden 
follte. Ew. Hochgeboren wird die ganze Bedeutung dieſer von dem 
kaiſerl. Gouvernement abgegebenen Erklärung nicht entgehen: fie iſt in 
mehr als einer Beziehung geeignet, die gewichtigſten Bedenken zu erre⸗ 
gen, und wir halten es daher für unfere Pflicht, dieſer ernſten Geſtal⸗ 
tung der Dinge gegenüber unſere Anſichten und unſere Entſchlüſſe ohne 
Rückhalt auszuſprechen. — Zuerſt und vor Allem müſſen wir die in 
der Depeſche des öſterreichiſchen Gouvernements wiederholte Behaup⸗ 
tung in Abrede ſtellen, daß der mit Baden geſchloſſene Vertrag über⸗ 
Haupt rechts⸗ und bundeswidrig ſei. Die Maßregel, um die es ſich 
Handelt, iſt rein adminiſtrativer Natur. Nicht um der preußiſchen Ar⸗ 
mee inkorporirt zu werden, geſchieht die Verlegung der badenſchen Trup⸗ 
pen nach Preußen, ſondern um bier, entgegen den innern noch nicht 
vollſtändig befeitigten anarchiſchen Elementen des Heimatlandes, denje⸗ 
nigen Geiſt der Zucht und militäriſchen Disziplin in ihnen zu kräftigen, 
welchen in allen Theilen des Bundesheeres lebendig zu erhalten das 
eigenſte Intereffe der Geſammtheit des Bundes iſt. Iſt einerſelts die 
mne zu fordern berechtigt, daß jeder Bundesſtaat die verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Kriegsmacht in angemeſſener Tüchtigkeit ausbilde und zur 
Dispofition des Bundes bereit halte, To muß es auch auf der andern 
Seite der — Wahl der Bundes regierung überlaffen bleiben, auf 
welchen Uedungspiagen und mit welchen Hilfsmitteln fie ihren Truppen 
jene militäriſche Tüchtigkeit verſchaffe. Kraft des ihm innewohnenden 
und in dieſer N durch Art. XI. der Bundesakte nicht beſchränk⸗ 
ten, ſondern ausdrückt Beftätigten Souveränetätsrechts würde es da 
ber dem badenſchen Gonvernement unbenommen geweſen fein, eine ſolche 
zeitweiſe Verlegung feiner Truppen, wie die gegenwärtig ſtattfindende, 
vorzunehmen, ſelbſt wenn die frühere Bundes und namentlich die fe: 
here Bundeöfziegenerfofling noch in voller Thätigkeit beftände, Nach⸗ 
dem aber im Laufe 555 ge Jahre in Folge der Erhöhung der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Stärke der Bundeskontingente auf 2 Prozent der bis⸗ 
herige Korpsverband gelöſt iſt und hierbei auch noch entſcheidend mit⸗ 
gewirkt bat, daß durch die Aufnahme von Preußen und Deutſch⸗Poſen 
neue Territorien zu dem Bundesgebjete binzugetreten find, fo daß, man 
ſich in Ermangelung einer neuen Organifation im einzginen eintseienden 
all, wie in dem Bundeskrieg MH Danemaff- c eine lediglich 
don dem Bedürfniß des 5 11 gebotene Einrichtung geholfen hat, 
fo fallen auch diejenigen Einwände von ſelbſt fort, welche man der 
Bundeskriegsverfaſſung zu entnehmen geneigt ip, Weit entfernt end: 
ie verabredete Truppenverlegung ei x ch 
lich, daß die ve die Sich ne Entblößung des dur 
feine geographiſche Loge für die Kal des Bundesgebiets überaus 
wichtigen badenſchen Landes von milttäriſchen Kräften nach ſich ziehen 
wied, werden durch das gleichzeitig feſtgeſteute Verbleiben eines zahl: 
reichen preußiſchen Corps die Anforderungen, welche der Bund an die 
Wehrkraft des Landes zu machen hat, 
— Sollte aber was wir nich 


Mittwoch den 21. Auguſt 


rechtlichen Standpunkte aus als zweifelhaft angeſehen werden können, 
wo iſt in dieſem Augenblick das Organ, welches berechtigt wäre, einen 
ſolchen Zweifel zu enifheiden? Daß die proviſoriſche Bundes kommiſ⸗ 
ſion die hierzu erforderliche Kempetenz nicht beſitzt, liegt am Tage, da 
nach ihrem eigenen Beſchluſſe vom 30. April d. J. ſich ihre Thätigkeit 
ſeit dem 1. Mat d. J. darauf beschränkt, das Bundeseigenthum zu 
verwalten und für Beſchaffung der zu dieſer Verwaltung nöthigen 
Miltel zu ſorgen, eine politiſche Wirkſamkeit der Kommiſſion aber nur 
noch in Fällen unabweisbarer Notkwendigkeit und wo Gefahr im Ver⸗ 
zuge iſt, Platz greifen ſoll. Eben ſo wenig aber und in keinem Falle 
würden wir zugeben, daß ein ſolcher Zweifel durch eine Inſtanz zur 
Entſcheidung gebracht würde, welche gerade den von uns aafs beſtimm⸗ 
tete verworfenen Boden der früheren Bundes verfaſſung einzunehmen 
verſucht. Stark im Gefühle ſeines Rechts wird daher Preußen ſich in 
der Verfolgung des eingeſchlagenen Weges durch keinerlei Widerſpruch 
beirren laſſen. und wie es feſt entſchloſſen iſt, ſeinerſeits die 
Bahn des Rechts nicht zu verlaſſen, ſo wird es andererſeits mit 
Eniſchiedenheit jede ungerechtfertigte Zumuthung zurückwelſen, welche 
dahin abzielt, es in der Erfüllung feiner dem badenſchen Gouverne⸗ 
ment gegenüber übernommegen Verbindlichkeiten zu behindern. An 
dieſer Richtſchnur der Mäßigung und des Rechts wird die königl. Re⸗ 
gierung auch der überraſchenden Auffaſſung gegenüber unerſchütterlich 
tefthalten, zu welcher ſich das kaiſerl. Gon vernement in Betreff der Be 
ſugniſſe der Militärbundes organe in Mainz und feines Verhälkniſſes zu 
denfelben in feiner vorliegenden Depeſche bekennt. Ueberraſchend hat es 
für uns in der That fein müſſen, daß das kaiſerliche Gouvernement die 
Beſtimmung des oben angeführten § 38 des Mainzer Feſtungsreglements 
nicht, wie man bisher ſtets nach Sinn und Beſtimmung des Feſtungs⸗ 
teglements überhaupt und insbeſondere des angeführten Paragraphen 
zu thun gewohnt war, lediglich die Bedeutung beilegt, daß im Intereſſe 
ber militäriſchen Ordnung und Sicherheit dem Durchzuge von 
Bandestruppen eine Anzeige bei dem Gouvertement voranzugehen babe. 
Bielmehr. würde nach der Auffaſſung des kaiserlichen Gouvernements 
das dem Gouverneur vindizirte Widerſpruchsrecht ſeine Motive nicht 
aus militäriſchen Beziehungen allein zu ſchöpfen, ſondern vermöge feiner 
nur durch die eventuelle Entſcheidung der vorgelegten Bundesbehörden 
limitirten Unbeſchränktheit, auch Erwägungen politiſcher Natur in feinen 
Kreis zu zieben baben. Einer ſolchen Auffaſſung, welche geeignet wäre, 
die Stellung der Bundes militärbehörden völlig zu verrücken und mög: 
licherweiſe Anlaß zu den bedauetlichſten Konflikten zu geben, muß die 
königl. Regierung aufs beſtimmteſte widerſprechen. — Sollte daher dem 
bereits vorliegenden Beſchuſſe der Bundescentralkommiſſion vom 17. 
v. M. bei ſeiner Faſſung nicht die Bedeutung beigelegt worden ſein, 
daß er für alle noch zu erwartenden Durchzüge badenſcher Truppen 
nach Preußen Geltung haben ſolle, fo wird auf die vertragsmäßige 
ſchiedsrichtertice Entſcheidung rekurrirt werden müſſen. Indem die 
eventuelle Betretung des eben angedeuteten Weges vorbehalten wird, 
glauben wir in der Tpat den entſchiedenſten Beweis für unſer Feſthal⸗ 
ten an jenem Prinzipe der Mäßigung und des Rechts zu geben, zu 
welchem wir uns oben bekannt hoben. — Indem wir auf dieſe Weiſe 
uns ſtreng auf dem vertragsmäßig feſtgeſtellten Entſcheidungswege bal⸗ 
en, geben wir uns aber auch der ſicheren Erwartung hin, daß man 
öſterreichiſcherſcits auf die Stellung verzichten werde, welche die kaiſerl. 
Regierung in der vorliegenden Angelegenheit dem Vicegouverneur von 
Mainz gegenüber einnehmen zu dürfen geglaubt hat. Wenn nämlich 
nach der uns mitgetheilten Depeſche das k. k. Gouvernement ſich für 
berechtigt gehalten hat, dem Vicegouverneur von Mainz die Weiſung 
zu geben, die Durchzüge badenſcher Truppen nach Preußen nicht ferner 
zu geſtatten, ſo kann die königl. Regierung dieſen Schritt nur als eine 
unzweifelhafte Verkennung und Verletzung der dem Bunde zustehenden 
Rechte bezeichnen. Nur als Organ des Bundes hat der Vicegouverneur 
die ihm zuſtehenden Befugniſſe auszuüben, nur dem Bunde, dem er ſich 
ausdrücklich verpflichten muß, iſt er Rechenſchaft von feiner Amtsführung 
ſchuldig, und nur von der vorgefegten Bundesbehörde bat er in feiner 
Eigenſchaft als Bundesorgan Befehle anzunchmen. Es hieße dieſes 
Verhältniß vernichten, es bieße Mainz ſeiner Eigenſchaft als Bundes⸗ 
feftung berauben, wollte man von dem Gouverneur fordern, daß er 
von einer andern, als der ihm vorgeſetzten Bundesbehörde Befehle an⸗ 
näbme. — Im Intereſſe des Bundes und zur Wahrung 
der ihm zuſtehenden Rechte legt daher Preußen hiergegen 
feierlichen Proteſt ein, indem es ſeinerſeits alle der⸗ 
gleichen an Bundesorgane gerichtete Weiſungen der 
alſerl. Regierung ausdrücklich für null und nichtig er⸗ 
klärt. Sollte nichtedeſtoweniger die kaiſerl. Regierung on dieſer dem 
Mainzer Feſtungs gouvernement gegenüber eingenommenen Stellung 
feſthalten und es in Folge solcher, von ihr einſeitig ausgegangener Wei: 
ſungen zur An endung ungerechtfertigter Gewaltmaßregeln gegen unſere 
Bundesgenoſſen kommen, ſo würden wir in eluem ſolchen Falle 
der unrechtmäßigen Gewalt gerechte Gegenwehr ir N 
ſetzen und uns unſererſcite von jeder Verantwortlichkeit 
für die unabſehbaren Folgen eines ſolchen Ereigniſſes 
losſagen. — Ew. Hochgeboren ſtelle ich ergebenſt anheim, ſich unter 
Mittheilung einer Abſchrifk des gegenwärtigen Exlaffes im Sinne deffel: 
den gegen den Herrn Mintfterpräfidenten, Fürſten v. Schwarzenberg, 
dußern zu wollen. Berlin, den 4. Auguſt 1850. (gez.) Schleinitz. 
Nachſchrift. Vor dem Abgange des vorſtehenden Schreibens 
kommt mir noch ein auf den in Frage fiehenden Gegenſtand bezüglicher 
Bericht des königlichen Geſandten in Karlsruhe zu. Ich beeile mich, 
Ew. Hochgeboren Extrakt deffelben, ſowie Kopie des demſelben in Ab⸗ 
ſchrift beiliegenden Schreibens des Vicegouverneurs von Mainz an das 
badenſche Kriegsminifterium dom 24. v. M. zu überſenden, um daraus 
gefänigſt zu entnehmen, daß Baron Mertens den Beſchluß der Bundes⸗ 
centralkommiſſion vom 17. v. M., wonach dem Durchzuge der baden: 
chen Truppen kein Hinderniß entaegengeftellt werden follte, dahin ver: 
ſtanden bat, daß dieſer Beſchluß nicht allein auf die damals bereits 
deim Feſtungsgouvernement angemeldeten, ſondern auc auf die noch 


ſoäter zu erwartenden badenſchen Truppen zu beziehen ſei. Berlin, 


eodem, (gez.) Schleinitz. 


Berlin, 19. Aug. [Oeſterrsichs Verhalten zum 
Londoner Protokoll. — Vermittelungsverſuche zwi⸗ 
ſchen Dänemark und den Herzogthümern. — Der 
Handelsvertrag mit Belgien. — Zur Geſchichte der 
Miniſterkriſis. — Miniſterrath unter Vorſitz des 
Königs.] Faſt in demfelben Augenblicke, wo ich meinen geſtri⸗ 
gen Bericht abgeſendet hatte, worin ich die Mittheilung Peer 
aß nach zuverläſſigen hierher gelangten Nachrichten Dew 
das Londoner Protokoll nicht unterzeichnen werde, wenn demſel⸗ 
ben nicht zuvor noch eine völlig veränderte Faſſung gegeben würde, 
nifft hier die „Aug. Augsb. 31g.“ ein, in welche ein für offt 
ziell gehaltener Korreſpondent dieſes Blattes von Wien aus mel⸗ 
det, daß Baron Koller den Befehl zum Unterzeichnen erhalten 
habe. Trotz dem offiziellen Charakter des erwähnten Korreſpon⸗ 
denten halte ich die von mir gegebene Nachricht dennoch auftecht, 
es ſei denn, was ich nicht glauben darf, daß das Wiener Kabinet 
widerſprechende Anweiſungen nach zwei verſchiedenen Seiten hin 
ertheiler Hier wenigſtens iſt, ich darf dies nach wiederholter zu⸗ 
derläſſiger Erkundigung nochmals verſichen, in Beziehung auf 
die Wahrung der Rechte Deutſchlands und die damit zuſammen⸗ 
hängende Unterzeichnung des Londoner Protokolls von Seiten 
Oeſterteichs die beruhigendfte Zuſicherung ertheilt worden; ich de⸗ 
ſtreite daher die Richtigkeit der von der „Allg. Augsb. 31g.“ ge: 
brachten Mittheilung, voll der Hoffnung, daß ſchon die nächſte 
Zukunft meine Angabe beſtätigen werde. — Es iſt heute von 
85 aus ein höherer et dis auswärtigen Der 
nächſt nach Hamburg gereiſt, um von dort na 
zu ua ur die von mir gethane Frage nach dem Zwecke 
dieſer Reiſe, ward mir die Auskunft: Preußen wird ſich an 
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den von Seiten Rußlands und Englands unterſt 
abermaligen Vermittelungsverſuchen zwiſchen — 
und den Herzothümern betheiligen, um jede Beeintr 
| tigung der Rechte Deutſchlands in dieſer Streitſache mög⸗ 
lichſt abzuwehren. Ich vermag gegenwärtig noch nichts weiter 
über die Grundlage der abermals verſuchten Verständigung anzu⸗ 
geben, ſelbſt eine Vermuthung darüber iſt bei dem gegenwartigen 
Stande der Dinge nicht möglich, es ſcheint hiernach aber doch 
das Gerücht von Unterhandlungen der Statthalterſchaft wit dem 
Könige von Dänemark jedenfalls gegründet, und wenn man jetzt, 
ohne die empfangene Scharte vorher ausgewetzt zu haben, ſich 
überhaupt erft in Unterhandlungen einläßt, dann giebt man wobl 
die Sache der Herzogthümer vornweg verloren. — Die Gewiß⸗ 
heit, daß von Seiten Frankreichs dem delgiſchen Gouvernement 
abermals Vorſchläge zur Herbeiführung einer franzöſiſch⸗belgiſchen 
Zolleinigung gemacht worden ſind, und noch mehr die Kenntniß, 
daß das belgiſche Miniſterium in feiner gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
ſetzung dieſen Vorſchlägen nicht abhold iſt, hat hier gegenwärtig 
ſehr zur Nachgiebigkeit geſtimmt und wird wohl, namentlich 
der Geſchicklichkeit des Herrn Nothemb, die ſich darbietenden 
Vortheile zu benutzen, und bei der Unwillfährigkeit der Kaſſeler 
Zollkonferenz, auf die preußiſchen Vorſchläge einzugehen, den 
belgiſchen Propoſitionen für Erneuerung des Handels vertrages 
mit dem Zollverein Eingang verſchaffen. Jetzt nach der Zurück⸗ 
kunft des Miniſters v. d. Heydt werden die definitiven Entſchlie⸗ 
ßungen auch hierüber wohl nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen. — Es hat zwar die Frage üder das Verhalten der ein⸗ 
zelnen Mitglieder unſers Staatsminiſteriums zu der deulſchen 
Politik Preußens durch die Gewißheit, daß eine Verſtändigun 
mit Oeſterreich herbeigeführt werden wird, einen Theil ihres — 
eſſes verloren; wiil man aber ſoeben das Publikum in mehreren 
großen Zeitungen über dieſen Punkt irte zu leiten ſich bemüht, 
mag auch hier noch einmal darauf zurückgekommen werden. 
Man verbreitet nämlich eben den Glauben, daß alle die Blätter, 
welche bisher Herrn v. Manteuffel als den eigentlichen Vertreter 
der Unionspoljtik bezeichnet hätten, ſich im Irrthume befänden, 
indem vielmehr gerade er für ein Aufgeben der Union ſel. Dies 
ſes letzte Faktum iſt im Augenblicke richtig, aber es wird in die⸗ 
for Mittheilung nur der Cauſalncxus und ſomit das weſentliche 
Moment überſehen. Herr v. Manteuffel hat nämlich wirklich 
bisher an der Spitze desjenigen Theils unſeres Miniſteriums ge⸗ 
ſtanden, der eine konſequente Durchführung der Union verlangte; 
er hat es gethan, ſo lange dies möglich war. Jetzt aber, wo 
durch die Verbindung der anderen Miniſter mit den unverant⸗ 
wortlichen Räthen der Krone jener traurige Zwitterzuſtand her⸗ 
beigeführt iſt, wo die Union nicht leden und nicht ſterden kann, 
da verlangt er ein offenes und völliges Aufgeben derſelben. Er 
hat daher nur ein beſtimmtes Entweder — Oder gewollt und hat es 
nicht zu dieſem Hinſiechen der Union kommen laſſen wollen, wie 
es jetzt eintritt. Er iſt früher nicht, er iſt jetzt nicht mit ſeinen 
Plänen durchgedrungen, denn der Zwitterzuſtand dauert fort; 
die angebliche Miniſterkriſis dezeichnete eben nur den Zeitpunkt, 
wo der genannte Miniſter von dem eigen Plane zum anderen 
überging. 

F. 8. (Abends 10 Uhr.) Eben höre ich noch, daß 


auch in dem heute unter dem Vorſitz des Königs gehal⸗ 


tenen Miniſterrathe beſchloſſen worden iſt (über den des⸗ 
fallſigen vorläufigen Beſchluß des Staatsminiſteriums hatte ich 
nach deſſen vorgeſtriger Sitzung dertits berichtet [J. d. geſtr. Ztg.) 
den öſterreichiſchen Vorſchlag zur Niederſetzung eines aus 
Bevollmächtigten der verſchiedenen dentfchen Staaten zu 
bildenden Ausſchuſſes behufs gemeinſamer Verwaltung 
der materiellen Bundesangelegenheiten pure zu accep⸗ 
tiren. Ueber die ferneren Beſchlüſſe ausführlich morgen. 
C. B. Berlin, 19. Auguſt. [Die Verſtändigung mit 
Oeſterreich. — Der Prinz von Preußen beg iebt ſich 
nach dem Rhein. — Verſchledenes.] Wie haben darauf 
mehrfach hingewieſen, daß eine Verſtändigung mit Oeſterreich ſeht 
bald zu erwarten ſei. Von orientirter Seite erfahren wir, daß 
ſeit geſtern der materielle Theil der Verſtändigungsfrage 
als gelöſt zu betrachten iſt. Die Verſtändigung iſt in der 
Sache als erfolgt anzuſchen. — Heute findet in Sansſouci ein 
Kabinetsrath ſtatt, dem Se. Majeſtät der König beiwohnt. Die 
vorberegten Propoſitionen werden zum Theil in dieſem Miniſter⸗ 
rath noch die nothwendige allgemeine Form finden. (S. d. vor 
hergehende Korreſponden.) — Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen werden ſich in Kurzem nach dem Rhein degeben, 
jedoch nicht ohne vorher einen Aufenthalt in Baden und na⸗ 
mentlich auch in der Reſidenz des Großherzogs zu nehmen. — 
Der Adjutant des Prinzen Peter von Oldenbueg bat 
hier, mit wichtigen Aufträgen betraut, aufgehalten. Es liegt nahe, 
dieſen Aufträgen des muthmaßlichen Thronfolgers des Königs von 
Dänemark eine die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein angehende 
Bedeutung beizulegen. — Dem Vernehmen nach milde der Ge⸗ 
neral a. D. von Heyduck, welcher auf ausdrücklichen Befehl 
Sr. Majeſtät des Königs aus Mag debug blerher berufen tor; 
nr fein fol, eine Stellung in der Umgebung des Königs er: 
alten. * 
SS Berlin, 19. Auguß. [De Denkſchrift der ſäch⸗ 
ſiſchen Reg eue 2 des däniſchen Friedens. 
— Petition der Friedensfeeunde aus London] Die 
Denkſchrift der ſächſiſchen, Regierung in Betreff des dä⸗ 
niſchen Friedens, die geſtern hier bekannt geworden, liefert 
den Beweis mehr, daß die Deren Beuft und Genoſſen nichts 
als die folgfamen Diener des Wiener Kadbinets ſind. Man 
laſſe ſich um Gottes willen nicht mehr durch Phraſen täuschen, 
als da find: Wahrung der Rechte des deutſchen Bundes durch 
den Bund ſeleſt. Das heißt nichts anders, und die ſüchſiſche 
Denkſchrift ſpricht es am Schluß deutlich genug aus, als die 
Unterwerfung Holſteins unter das däniſche Regiment mit Hülfe 
des Bundes. Es ift kaum begreiflich, wie eine Megierumng, 
welche vor einem Jahre noch ihre Truppen zur Unterſtützung 
der „kriegsluſtige“ (Ausdruck der Denkſchrift) Partei in den 
Herzogthümern hinſandte, heute den Vorſchlag machen kann, die⸗ 
ſelbe „kriegsluſtigen Partei“ mit Gewalt zu Niederlegung der 
Waffen zu zwingen. Es gehört dazu ein trauriger Mutd, um 
den wir das ſächſiſche Miniſterium um ſo weniger beneiden als 
es, wie geſagt, nur ein durch Oeſterreich auferlegter it. Wel⸗ 
ches Schauſpiel aber bieten wir dem Auslande dat! Ganz 


Europa beſtreltet im jener Sache das Recht Deutſchlands und 
nun ur gar die . deutſchen Regierungen in 
das Konzert ein. Wle können wit dem Auslande grollen, wenn 
es für uns nur und Geringſchätzung hat? ö 
Beim hieſigen Miniſterium iſt eine Petition der Frieden s⸗ 
freunde aus London eingelaufen, worin ſie das Anſuchen 
ſtellen, del ihrer Durchreiſe nach Frankfurt der läſtigen und zeit“ 
raubenden Paß⸗ und Zoll⸗Vorſchriften enthoben zu fein. Die 
Idee des Weltfriedens, heißt es darin, beruhe weſentlich auf den 
Prinzipien des Freihandels und es fei den Grundſaten der Frie⸗ 
dens freunde durchaus zuwider, ſich irgend dergleichen Nan 
Maßregeln zu unterwerfen, lieber wurden fie dich 8e nicht zum 
Kongreſſe begeben. Die feanzöſiſche und belgiſche Regierung ha⸗ 
ben das Geſuch bewilligt. Was unſtee Recherung betrifft, fo 
iſt wohl ebenfalls ein günſtiger Beſcheid zu erwarten, wenig: 
tens hören wir, daß der Miniſter des Innern bereits feine Zu⸗ 
Rimmung gegeben und nur noch die des Finanzministers vorbe⸗ 
halten hat, die aber ſchwerlich ausbleiben wird. 
ei der am 20. v. Mis. stattgefundenen Wahl eines Ab⸗ 
geordneten zur erſten Kammer für den dritten Koblenzer Wahl⸗ 
Bezirk rweller⸗Cochem⸗Mepen⸗Zell) iſt der Advokat⸗ 
Anwalt Dr. Schmitthenner zu Koblenz gewählt worden. 


die Wahl 

Am 16. kamen hier 748 Perſonen an und reiſten 785 ab. 
em der . k. öſterreichiſche Kabinets⸗ Courier v. Wolff 
aus Haag. Abgecelſt: der General⸗ieutenant und Kommandeur 
des VII. Armee Corps, Graf v. d. Gröben, nach Münſter. 
Am 17. tamen ſonen an und reiſten 442 ab. Ange⸗ 
kommen: der franzöſiſche Kabinets⸗Kourier und Fiügel⸗Adjutant 

des Pramdenten, de Verdy, von Paris. 

Vom 16. bis 17. d. M. find 18 neue Cholerafälle, dar 
unter 7 tödtliche, gemeldet, und außerdem ein Todesfall von dem 
frühern de vorgekommen. Bis zum 17. waren überhaupt 
als an der Cholera erkrankt gemeldet 41, Zugang bis zum 18. 
Mittags 24; alſo in Summa 65. Davon ſind geſtorben 30, 
in Behandlung geblieben 26. 5 C. C.) 

In Bezug auf die Räubereien in mehreren Kreiſen der 
Provinz Poſen wird zwar zugeſtanden, daß die Gefahr für Per⸗ 
ſonen und Eigenthum groß fei, jedoch zugleich manche Zeitungs⸗ 
angaben, namentlich diefenigen aus Schrimm in der Poſener Zei⸗ 
tung, für Lügenhafte: Uebertreibungen erklärt. Es find zur Her⸗ 
ſtelung der Sicherheit jetzt detachtet nach Schrimm und Um⸗ 
gegend 100 Mann des Sten (Leib⸗) Infanterie⸗Regiments und 
20 Hufaren (vom 7. Regiment), nach Neuſtadt a. W. 40 Mann 
des 5. Infanterie⸗Regts., nach Pleſchen 1 Kompagnie des 6. 
Infanterie⸗Regts. und 10 Ulanen (1. Regts), nach Krotoſchin 
1 Kompagnie deſſelben Infaut.⸗Regts. und ebenfalls 10 Ulanen, 
endlich nach Kriewen im Kreife Koſten 30 Mann der Stamm⸗ 
Kompagnie 3. Batls. (Liſſa) 3. Garde⸗Landw.⸗Regts. und 10 
Huſaren (7. Regiments). Dieſe Truppen find bei concentrirter 
Operation mehr als hinreichend, dem Unweſen ein 

en. (C. C.) 
Dem Vernehmen nach ſind von dem Pius⸗Vereine zu Köln 
die kleinern derartigen Vereine angeregt worden, Adreſſen an 
den Kaiſer von Oeſterreich wegen der der katholiſchen Kirche 
dort gewährten Freiheiten nach Wien abgehen zu laſſen. In 
Folge deſſen ſind don den Pius⸗Vereinen zu Eſſen, Dort⸗ 
mund und anderswo derartige Adreſſen wirklich an den Verein 
in Köln und von dieſem an den bekannten Grafen Stolberg be⸗ 
hufs Beförderung an den Kaiſer abgeſandt worden. (C. C.) 

C. C. Aachen, 17. Auguſt. Abends 6 Uhr. Die fran⸗ 
zöſiſche Poſt iſt, wahrſcheinlich in Folge der Ueberſchwemmung, 
noch nicht angekommen. ’ 


Deutſchlau d. 

f „ 17. Auguſt. [Durchmarſch⸗Angelegen⸗ 
heit.] Wir hören, daß im Laufe des heutigen Tages eine ver⸗ 
trauliche Beſprechung bei Graf Thun ſtattgefunden hat. Der 
Wice⸗Gouverneur in Mainz ſoll geſtern ſchon im Beſitz 
einer neueren Weiſung aus Wien geweſen fein, die jene 
früheren aufhebt. Dagegen verlautet heute mit noch mehr Be: 
ſtimmtheit als zuvor, daß Oeſterreich die Mitbeſetzung von Ba⸗ 
den anſtrebe. Herr v. Blittersdorf wird dafür am Hofe in 
Karlsruhe perſönlich wirken. Noch erwähne ich, daß man auf 
öſterr. Seite beſtimmt wiſſen will, Preußen und die übrigen 
Unionsſtaaten würden in kurzer Zeit wiederum Bevollmächtigte 
für eine allgemeine Berathung der deutſchen Angelegenheit hier⸗ 

. 16. Auguſt. [Gegen F. 82 
„ 16. Augu egenſeitiger Beſuch. 
Vorgeſtern hal die geſammte Generalität von Bregenz der 
Königin in Friedrichshafen die Aufwartung gemacht. Man 
hofft, daß der Augenblick nahe iſt, wo es Würtemberg geſtattet 
fein wird, auch die öſterreichiſchen Bataillone, die in Bregenz 

liegen, auf ſeinem Gebiete zu begrüßen. (D. 3.) 
eim, 16. Aug. [Militäriſches.] Heute iſt vom 
Kriegsminiſterium aus Karle ruhe der Befehl eingetroffen, daß 
die bisher im Lager bei Forchheim gelegenen badiſchen Batail- 
lone, 6 und 8, welche feit 4 Wochen daſelbſt meiſt mit ſchlechter 
Witterung zu kämpfen hatten, und kürzlich, als ein ungeheurer 
Sturm und Wolkenbruch das Lager verhesrte und eine Menge 
Zelte umtiß, plötzlich Nachts in die benachbarten Dörfer förmlich 
flüchten mußten, aus ihren improviſirten Cantonnements hiether 
und nach Raſtatt in Garniſon kommen. — Der Ausdruck „Gar⸗ 
könnte nach gewöhnlichem Gebrauch darauf hindeuten, als 
kein weiterer Ausmarſch badiſcher Truppen nach Preußen 
Matt; doch wollen wit dies noch nicht als ſicher annehmen; +3 
muß ſich ja in kürzeſter Zeit herausſtellen, ob der Vertrag mit 
durchgeführt werden kann und wird oder nicht. Einſt⸗ 
weilen find die Zelte im Lager wieder aufgerichtet und ſollen 
darin Fußböden gelegt worden ſein, was gegen 2000 Fl. gekoſtet 
haben muß und darauf hindeutet, daß unſere Truppen noch län⸗ 
gere Zelt und die es für den Ausmaeſch zu ſpät werden dürfte, 
das Lager benügen ſollen. Das 2. und 10. Bataillon, erſteres 
hier, letzteres in Rastatt, werden vom 21. d. M. an dieſes La⸗ 
ger beziehen, um dem 6. und 8. hier und in r zu 

/ ) 


machen. . 
Wiesbaden, 16. Augul. Der bemerkenswertheſte Gaſt 
im Hotel Düringer, den die nlifte als geſtern angekom⸗ 
men meldet, iſt „Baron von Otterſtedt 1. ußifcher Se: 
fandte in Frankfurt.“ ee A 
Kaffe, 12. Augub. [Der Zell⸗Kengreß.] Der beit 
Anfang Juli hier eröffnete Zollkongreß wird auch noch während 
des Auguſt fortdauern, und man weiß noch nicht, wann er zu 
Ende gehen dürfte. Es hat ſeit der Erb a des Kongreſſes 
keine Unterbrechung der Sitzungen ſtattgefunden. Wohl ſſt ein⸗ 
mal von Seiten eines der Bevollmächtigten die Frag. geſtellt 
worden, ob es nicht unter den obwaltenden Umftä 
erfheinen möchte, die Conferenzen auf unbeſtimmte 
ſeten, um erſt eine definitive Regulirung 
genhelten überhaupt abzuwarten und in 
Handlungen mit den nicht zum preußifchen Zollvereit 
— anzuknüpfen und ſich über die Grundfäge eines on 
eutſchland annehmbaren gemeinfamen Zollſyſtems wo meg 0 zu 
einigen. Auch fand der Antrag auf die Berathung dieſer vor: 


+ 


läuſigen Frage Unterftügung durch Abgeordnete mehrecer Regie: 
rungen, die, der p (hen politiſchen Unton nicht angehörend, 
gegenwärtig am den dlungen in Frankfurt zur Reforma⸗ 


tion des &hätig Theil nehmen. Die Mehr: 
heit der in Kaſſel versammelten Zollkongreßmitglieder entſchled 
ſich aber gegen die Zulaffung jener Frage zur Tagesordnung, 
und es wurde daher auf gedachten Antrag nicht eingegangen. 
Der im nationalen Intereſſe allerdings ſehr wünſchenswerthen 


* 


Ende zu⸗ 
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Vereinbarung zu einem allgemeinen für ganz Deutſch⸗ 
land gemeinfamen Zollſyſtem ſteht hauptſächlich die Ver 
ſchiedenheit der Zolltarife im Wege, die großentheils in 
dex geographiſchen Lage der deutſchen und deten com: 
merclellen Verhältniſſen begründet iſt. Von Seiten des han⸗ 
noverſchen Steuervereins, der außer dem Königreiche Hanno⸗ 
ver das Großherzogthum Oldenburg und das Fürſtenthum 
Lippe⸗Schaumburg⸗Bäckeburg in ſich ſchließt, iſt auf keine 
Weiſe eine Bereitwilligkeit an den Tag gelegt worden, ſich dem 
preußiſchen Zollvereine anzuſchließen, fo lange in dieſem 
die jetzigen Zollanſätze beſtehen. Eben fo wenig haben Mecklen⸗ 
burg, Holſtein und die Hanſeſtädte eine Neigung dazu 
verrathen. Dagegen hat Defterreich den Wunſch und die Ab⸗ 


ſicht zu erkennen gegeben, mit dem Gefammtgebiete feines Länder⸗ 


Komplexes ſich zu einem gemeinſamen Zollſyſtem mit dem ganzen 
übrigen Deutſchland zu vereinbaren, und zu dem Ende in einem 
amtlichen an ſämmtliche deutſche Reglerungen gerichteten Circulare 
dieſe zur Beſchickung eines allgemeinen in Frankfurt zuſammen⸗ 
zutretenden Zollkongreſſes eingeladen. Aber der preußiſche Abge⸗ 
ordnete bei dem Kaſſelſchen Zollkongreſſe, geheimer Regierungs⸗ 
Rath Delbrück, hat dieſem eine Denkſchrift ſeiner Regierung 
angekündigt, worin die Gründe ſich entwickelt finden, weshalb 
die Ausführung des öſterreichiſcher Seits vorgeſchlagenen Plans 
als völlig unthunlich ſich ergebe, daher im Intereſſe des Zoll⸗ 
Vereins nicht darauf eingegangen werden könne. Selbſt im 
Schooße des hieſigen Kongreſſes iſt man indeß weit entfernt, in 
den Anſichten über vorzunehmende Abänderungen in mehreren 
Zollanſätzen übereinzuſtimmen. Vornehmlich um den Anforderun⸗ 
gen füddeutſcher Vereinsſtaaten zu entſprechen iſt preußiſcher 
Seits beantragt worden, die engliſchen Twiſte höher zu be⸗ 
ſteuern als bisher und damit zugleich die Einführung von Rück⸗ 
zöllen bei der Ausfuhr inländiſcher baumwollener Fabrikate zu 
verbinden. Es fand jedoch dieſer Antrag keineswegs durchgän⸗ 
gige Billlgung. Ein anderer Antrag Preußens, der eine 
größere Abgabe auf fremdes Eiſen bezweckte, fand zwar Bei⸗ 
ſtimmung von vielen Seiten, gleichwohl ebenfalls Widerſpruch 
von einigen als höchſt nachtheilig für den Ackerbau und die Land: 
wirthſchaft. Es kam bei dieſer Gelegenheit zur Sprache, wie 
auch ſchon die bisherige Steuer auf die Einfuhr von Eifen fo 
ſehr dazu beigetragen, die Anlegung von Eiſenbahnen auf den 
Gebieten aller Vereinsſtaaten zu vertheuern und ſtatt ſie zu be⸗ 
günſtigen, zu erſchweren, weshalb denn auch die hannoverſche 
Regierung weiſe gehandelt habe, die Einfuhr von Eiſenſchienen aus 
England und Belgien von jeder Zollabgabe zu befreien. Der Ver⸗ 
treter der freien Stadt Frankfurt, Senator Cöſter, erklärte ſich in⸗ 
ſtrultt, gegen weitere Erhöhung der Einfuhrzölle überhaupt Pro: 
teſt einlegen zu müſſen. — Vor einiger Zeit haben mehrere 
Zeitungen die Meldung gebracht, daß man in einigen Ländern 
Süddeutſchlands damit umgehe, eigene Vertrauensmänner nach 
dem Kaſſelſchen Zoll⸗Kongreß zu kommittiren, um den 
Bevollmächtigten der Regierungen mit ihrem Rathe zur Seite 
zu ſtehen und die Wünſche der Induſtriellen auszuſprechen. Es 
hat ſich gleichwohl kein Abgeſandter von dieſer Kategorie bis jetzt 
wenigſtens hier blicken laſſen, und es ſcheint jener Plan nicht 
zur Ausführung gekommen zu ſein. Man hat dlos Dr. Tögel 
hier gefehen, den bekannten eifrigen Verfechter des Liſtſchen 
Schußzollſpſtems und nach deſſen Tod Fortfetzer des von demſel⸗ 
ben gegründeten Zollvereinsblattes, aber nicht gehört, daß er ir⸗ 
gend einen Einfluß auf die Berathungen am hieſigen Zollkon⸗ 
greß gehabt hat. Der Hauptzweck der Zölle in dem preußi⸗ 
ſchen Zollverein iſt und bleibt immer ein finanzieller, die 
Vermehrung der Staatseinnahmen. Der Antheil an 
dem Zollertrag bildet gegenwärtig in allen Vereinsſtaaten eine 
unentbehrliche Einnahme zur Deckung des Ausgabebudgets, da⸗ 
her die Gerüchte, die ſich in jüngſter Zeit verbreitet hatten, daß 
manche Vereinsregierungen geſonnen ſeien, nach Ablauf der mit 
dem Ende des Jahres 1851 zu Ende gehenden Zollvereins⸗Pe⸗ 
riode aus dem Zollverbande zu ſcheiden, als grundlos ange: 
ſehen werden. Auch iſt denſelden, zum Beiſpiel hinſichtlich 
Baierns, von deſſen Bevollmächtigten am hieſigen Kongreß wi⸗ 
derſprochen worden. Wahr iſt es indeß, daß Baiern und 
Sachſen in den hieſigen Konferenzen ſich gegenfeitig un⸗ 
terſtützen und in ſo fern eine Oppoſition gegen Preußen ma⸗ 
chen, als fie beide geneigt find, den öſterreichiſchen Aufforderun⸗ 
gen zur Bildung eines allgemeinen deutſchen Zollkongreſſes die 
Hand zu bieten, die aber preußiſcher Seits zu verhindern geſucht 
wird. Das preußiſche Kabinet betrachtet indeſt die der⸗ 
artigen Verhandlungen in Kaſſel eigentlich nur als Vor⸗ 
berathungen, die erſt demnächſt in Berlin zum Schluß 
gebracht werden ſollen. Schw. M.) 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

Kiel, 18. Auguſt. Theils zur Ergänzung, theils zur 
Berichtigung unſerer Mittheilungen über das vorgeſtrige See: 
gefecht, ſenden wir Ihnen einen authentiſchen Bericht hierüber, 
den wir von dem Kommandeur eines im Gefechte geweſenen 
Kanonen doots, nämlich von dem Lieutenant Jakobſen zur 
Veröffentlichung erhalten haben. — Derſelbe lautet wörtlich: 
„Geſtern Nachmittag um 4 Uhr gingen die Kanonenböte Nr. 7 
und 10, buxirt vom Dampfſchiffe „Löwe“, außerhalb Friedrichs⸗ 
ort, wo wir gegen 5 Uhr anlangten. Unter dem Vorgebirge 
Bülk drehten wir bei und machten uns ſchlagfertig, weil wir 
einen Angriff von dem däniſchen Dampfer Geyſer erwarte⸗ 
ten. Der etwa eine halbe Meile vor Bulk ſich uns näherte. 
Unterdeſſen waren die Kanonenböte Nr. 3, 9 und 12 auch her⸗ 
ausgekommen und nahmen ihre Stellung ungefähr 800 Ellen 
innerhalb unſerer Linie und zwar unter dem Sande von Laböbe. 
um 5 Uhr 40 Minuten war der Geyſer bedeutend näher ge⸗ 
kommen und der Sklold unter Segel gegangen. Etwa 10 
Minuten fpäter empfingen wir ihn in einer Entfernung von 1800 
Ellen mit einer glatten Lage 60pfündiger Kanonen, worauf er 
auch ſogleich aus Kanonen deſſelben Kalibers antwortete. — 
Der Kampf wurde nun auf beiden Seiten mit gleichem Eifer 
fortgeſetzt; wir bemerkten bald, daß mehrere unſerer Bomben u. 
Vollkugeln in das feindliche Schiff ſchlugen, wogegen feine Bom⸗ 
ben theils zu früh platzten, theils über uns weg oder zwiſchen 
uns durchgingen. — Gegen 7 Uhr, nachdem wir uns unter 
anhaltendem Feuer bis auf etwa 1500 Ellen genähert hatten, 
traf und tödtete eine feindliche Vollkugel einen Mann auf Nr. 7 
und ein anderer ward verwundet; kurz darauf fiel eine 60pfün⸗ 
dige Bomde auf den Hintertheil des Bootes Nr. 7, jedoch ohne 
zu platzen. Faſt zur ſelben Zeit ſchlug eine andere Bombe in 
Nr. 10, platzte ſofort und beſchädigte das Boot auf mancherlel 
Weiſe, entzündete ſogar eine unſerer eigenen Bomben, welche auch 
zerſprang und dadurch ſo viel Verwirrung unter der Mann⸗ 
ſchaft anrichtete, daß Einige in die Schaluppe, Andere gar in's 
Meer ſprangen, um ſich an Bord unferer anderen Schiffe zu 
retten. Um dieſe Zeit kam auch das Dampfſchiff „Bonin“ 
heran und legte ſich unter Labbe, ohne wirkſamen Antheil am 
Kempfe zu nehmen. — Die Böte Nr. 3, 9 und 12 feuerten 
zwar, doch konnten fie wegen der großen Entfernung nicht viel 
A Das Boot Nr. 12 verſuchte dann einen Flankenangriff 
fe Er Laböer Sand, den das Linienſchiff zu vereiteln verge⸗ 
Bi A Ger 1d“ — Durch das Springen der beiden Bom⸗ 
G0 10 wurde das Feuern über / Stunde gehemmt, 
Genfer“ 8 „Bonin“ einen heftigen Angriff auf den 
5 „ und da Nr. 10 wieder bemannt war, fo ent: 
ſpann ſich das Gefecht heftiger als zuvor. Auf Nr. 10 traf 
eine Vollkugel den Fuß eines Maſtes: der „Löwe“ erhielt meh⸗ 
tere Vollkugeln in dem Rumpf des Schiffes, wie auch eine 
Bombe in die Kajüte, jedoch ohne 


zu platzen. So wüthete der 


Kampf bis 8 Uhr 10 Minuten, wo der „Geyſer“ ſich zurück⸗ 
zog und von „Bonin“ das Signal zum Rückzuge gegeben und 
in aller Ordnung 2 wurde. Um 10 Uhr 15 Minuten 


ankerten wir im Kieler Hafen. Wir hatten auf Nr. 7 2 Todte 


und einen leicht Verwundeten, auf Nr. 10 1 Verwundeten. 
Bonin hat 3 Schüſſe in den Rumpf erhalten. 
U Kiel, 18. Auguſt. Die 26 Ungarn, welche aus Lon⸗ 
don herübergekommen waren, um unſerer Regierung ihre Dienſte 
ten, ſind, nachdem ſie zuerſt zurückgewieſen worden, nun 
doch in die Armee aufgenommen worden. Mehrere, an der 
Spitze der Komitee's ſtehende einflußseiche Männer mußten ſich 
doch vorher für fie verwenden; fie follem in einem Schreiben an 
die Statthalterſchaft auf die öffentliche Meinung hingewieſen 
haben, welche nothwendigerweiſe in Folge eines ſolchen Auftretens 
zum Nachtheile des Landes entſtehen müßte. Die Vorſtenung 
blieb, wie bereits erwähnt, nicht erfolglos. Auch ungariſche 
Offiziere find jetzt mehrere in unſere Armee eingetreten, wenn: 
gleich nicht in die Charge, mit der fie bekleidet ſind. Der Haupt⸗ 
mann v. S., welcher in Ungarn eine Batterie kommandirte, 
mußte ſich damit begnügen, bei uns als Fähndrich aufzutreten. 


Ruß lan d. 


A Aus Polen, 16. Auguſt. [Ein kalſerlicher Ta⸗ 
gesbefehl. — Zollfreiheit für die zur Londoner In: 
duſtrie⸗Ausſtellung zu verſendenden Waaren, — Rin⸗ 
derpeſt in Polen.] — Der Kaiſer hat denjenigen Regimentern, 
bei denen am 25. Juni d. J. das 150. Jahr ihres Dienſtes von 
der Zeit ihrer Organiſation an abgelaufen iſt, um denſelben einen 
Beweis ſeiner beſonderen Zufriedenheit für ihre Treue und Hin⸗ 
gebung, die ſie dem Throne und Vaterlande bekundet haben, zu 
geben, durch einen Tagesbefehl beſtimmt, daß dieſe Regimenter 
an die Stelle ihrer alten Fahnen neue erhalten ſollen mit der 
Inſchrift: „1700 bis 1850,“ hinweiſend ſomit auf das Jahr 
ihrer Organiſirung und jenes Jahr, in welchem fie das 150, 
Jahr ihres Beſtehens gezählt haben. Diejenigen Bataillone und 
Regimenter, welche ſchon Inſchriften auf ihren alten Fahnen 
beſitzen, behalten dieſelben auch auf den neuen Fahnen bei. In 
dem genannten Tagesbefehle heißt es, wie der Kalſer vollkommen 
überzeugt iſt, daß alle jene Regimenter, welche bereits durch 
anderthalb Jahrhunderte mit Ehre und Ruhm gedient haben, 
auch in Zukunft nicht aufhören werden ſich auszuzeichnen durch 
Treue im Dienſt und ſolche Kriegsthaten, welche das ruſ⸗ 
ſiſche Herr würdig gemacht haben zu jener Beſtimmung, 
wie ihm fie deſſen unſterblicher Begründer, Kaiſer Peter d. G. 
angedeutet hat. Auch hat der Kaiſer bei diefer Gelegenheit für 
jeden Soldaten und Unteroffizier eine Gratifikation von ½ S.: 
Rubel austhellen laſſen. Die zu Petersburg für die Londoner 
Induſtrie⸗Ausſtellung begründete Kommiſſton hat bekannt gemacht, 
daß in Folge ihrer und des Miniſter des Schatzes angebrachten 
Vorſtellungen der Kaiſer befohlen hat: daß im Allgemeinen alle 
ruſſiſchen Produkte, die zur Londoner Ausſtellung von Rußland 
verſchickt werden, ohne jegliche Verzollung frei ausgelaſſen wer⸗ 
den ſollen, ſowie auch die freie Einfuhr ins Kaiſerreich derjeni⸗ 
gen polniſchen u. finnländifchen Waaren, welche zur Abſendung für jene 
Ausſtellung durch Vermittelung durch die erwähnte Kommiſſion 
deſtimmt find, geſtattet werden fol. Behufs Ausführung dieſes 
Befehls iſt an die Zollbehörden eine hierauf bezügliche Verord⸗ 
nung erlaſſen worden, daß fie durch die ruſſiſchen Grenzämter Pak⸗ 
kete mit polniſchen und finnländiſchen Waaren gegen Beſcheini⸗ 
gung ihrer örtlichen Herkunft in Gemäßheit einer darüber bei 
den betreffenden Grenz⸗Zoll⸗Aemtern niedergelegten Deklaration 
ohne Reviſion und Erhebung eines Zolles ſollen durchpaſſiren 
laſſen; dagegen müſſen alle jene Waaren von den betreffenden 
Grenz⸗Aemtern Behufs direkter Zuſtellung an die erwähnte Kom⸗ 
miffion plombirt werden, woſelbſt erſt die Packete von den Zoll: 
Beamten einer gehörigen Reviſion unterworfen werden. — Auf 
Grund eines Anſchreibens des königl. preuß. General⸗Konſuls 
zu Warſchau bringt die Adminiſtrations⸗Vommiſſion daſelbſt zur 
allgemeinen Kenntniß, daß die Poſener Regierung Behufs Ver⸗ 
hütung der Einschleppung in das Großherzogthum Poſen der an 
einigen Oertern in Polen, namentlich in der Gegend von War⸗ 
ſchau graſſicenden Rinderpeſt, beſchloſſen hat, bis auf unbeſtimmte 
Zelt, d. h. bis zur Zurücknahme des Verbots, nicht zu geſtatten, 
daß aus dem Königreich Polen durch irgend welchen Grenzort, 
rohe oder unverarbeitete Wolle — ſelbſt wenn auch dieſelbe ſorg⸗ 
fältig verpackt wäre — eingeführt werden möchte. Zugleich 
wird darauf hingewieſen, daß die Uebertreter dieſes Verbots in 
Bezug auf die darauf beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen einer 
Gefängnißſtrafe bis zu drei Jahren, oder einer entſprechend en 
Geldſtrafe verfallen würden. 


Oeſterreich. 

J. B. Wien, 19. Auguſt. [Tagesbericht.] Graf Neſ⸗ 
ſelrode wird von Kiſſingen hierher kommen, aus welcher Urſache 
der ruſſiſche Geſandte hier, Graf Medem, ſeine Reiſe nach dort 
aufgab. Bekanntiſch iſt Graf Neſſelrode von allen Staatsmännern, 
die ſeit 1815 auf der Weltbühne erſchienen, der einzige, der ſich noch in 
ungeſchwächter Wirkſamkeit befindet: — He. v. Bigeleben iſt 
aus heſſen⸗darmſtädtiſchen Dienſten, in die der öſterrelchiſchen 
Staatskanzlei getreten, und wird wahrſcheinlich vorzugswelſe in 
den deutſchen Angelegenheiten verwendet werden. — In Lem⸗ 
berg erheben ſich ſchon mehrere Stimmen für die Wie dereln⸗ 
führung der Zefuiten. Bis jetzt trat denſelben der Su⸗ 
perintendent Haaſe noch kräftig entgegen; ob er dies aber im⸗ 
mer im Stande ſein wird und kann, läßt einigen Zweifel auf: 
tauchen. — Im nördlichen Ungarn beſchwert man ſich Über das 
Benehmen der dort angeſtellten Beamten gegen das Volk — Die Auf⸗ 
hebung des Welde rechts iſt für die Gemeinden ſehr fühlbar. Sie 
find dadurch gezwungen, ihren Viehbeſtand billig zu verkaufen. — Die 
Arbeiten an der Eiſenbahnſtrecke am Sömmering machen gedeih⸗ 
liche Fortſchritte, wodurch die Gerüchte widerlegt werden, daß 
unüberſteigliche Hinderniſſe den Weiterbau einſtellen machen. — 
Die Stimmung in Preßburg if dem größeren Thell der Be⸗ 
wohner nach nichts weniger als gut, mag man auch offiziell 
darüber ſagen, was man will; es rollt noch viel böſes Blut in 
den Abern der Mitel⸗ und niederen Klaſſen. Als Beleg diene 
Folgendes. Zum Beneſiz des Schauſpielers Klein würde in 
Preßburg das vaterländiſche Schauſplel „Räköczy“ aufge: 
führt. Gedrückt volles Haus, ungemeſſener Jubel, laute an⸗ 
haltende Eiſen's; der Räkcezy⸗Marſch oft und ſiücmiſch da 
capo verlangt. Bei der Vorſtellung war kein Oftfizter, kein 
Soldat anweſend. Am anderen Tage erging vom Diſtrikts⸗ 
Kommiſſair das Verbot, das Stück je wieder während des Aue: 
nahmszuſtandes aufzuführen. n neuerer Zeit darf weder der 
ſogenannte Klapkamarſch noch Koſſuthmarſch öffentlich exekutirt 
werden, und andere ungarlſche Weiſen darf die Muſikbande nie 
wiederholen, ſondern nur einmal voctragen, denn faſt jedesmal 
fielen ſehr bedauerliche Konflikte zwiſchen den Tricoloten und 
Schwarzgelben, fo wie zwiſchen dem Civil und Militär vor. 
— Aus Fiume ſchrelbt man: die Kroaten verfallen ganz in 
die Fehler, welche die Ungarn ſich ihnen gegenüber ſchuldig mach⸗ 
ten. Sie wollen das Volk zwingen, feiner herkömmlichen 
Sprache, der italieniſchen zu entfagen und kroatiſch zu ſprechen. 
— Der ſerbiſche.—Patriarch Rajacic ſoll in Mehadla geſtor⸗ 
ben ſein. Das Gerücht giebt Gift als Urſache ſeines Todes an. 

* Geſtern iſt der Baron Rothſchild aus London bier an⸗ 
gekommen. Ferner find die Peinzeſſinnen Marie und Kath a⸗ 
rina Gagarin nach Preßburg, der k. k. Minifterial : Rath 
Szasztiewis nach Stanfslow; beute früh Se. Excellenz der 
Ciwil⸗ und Militär⸗Gouverneur 58 M. Baton Weiden formt 
Gemahlin nach Breslau, der k. ruſſiſche General = Lieutenant 
v. Grabow nach Prag abgereist. 


Provinzial-Zeitung. 


T Breslau, 20. Auguſt. Geſtern ſtarb Herr Dr. Nikolaus 
Wolfgang Fiſcher, ordentlicher Profeſſor der Chemie an hieſi⸗ 
ger Univerfität, an den Folgen eines bösartigen Merven ⸗Fieberz . 
Der Dahingeſchiedene gehörte 35 dem Lehrperſonale unf 
rer Hochſchule an und erfreute während dieſer vieljährigen 
Thätigkeit der vollen Achtung ſeiner Amtsgenoſſen wie der aufs 
richtigſten dankbaren Liebe feiner zahlreichen Schüler. 


— — — u 

5s Breslau, 20. Auguſt. [Konſtitutionelle Bürger 
Neffource) Geſtern lieferte Herr Stephan das bereits vor 
mehreren Wochen abi über die neue Ge: 
meinde⸗Ordnung. Am Schluſſe deſſelben äußerte der Red⸗ 
ner ſich etwa dahin, daß die gutgeſinnten Bürger mit jenem 
Ge etz freudig der Zukunft entgegenſehen können, indem es zur 
Entwickelung eines freien Gemeindelebens nicht wenig beitragen 
werde. Das beſte Geſetz aber bleibe ohne gün Erfolg, 
wenn nicht jeder einzelne Staatsbürger deſſen treue Beobachtung 
und möglichft allgemeine Verwirklichung mit patriotſſchem Eifer 
zu erſtreben bemüht ſei. nn . 

Herr Oettinger erinnert daran, wie er vor 3 Wochen eine 
ſtarke Oppoſition gefunden habe, als er fi für die Wahl frel⸗ 
ſinniger Männer erklärte. Man beſchuldigte ibn, daß er in ein 
neues Lager übergegangen ſel; er kenne aber kein beſtimmtes 
Lager und ruhe nur da aus, wo er ſich wohl und heimiſch 
fühle. Durch die Klaſſenwahl mit Cenſus werden nur diejeni⸗ 
gen Wähler ausgeſchloſſen, die ohnehin wenig oder gar keinen 
Gebrauch von ihren Rechten gemacht haben. Mit dem Wahl⸗ 
rechte gehe es wie mit der Geſundheit, deren Werth man erſt 
ſchätzen lerne, wenn man ſie eine Zeit lang entbehrt habe. Der 
Redner gehört ſeit 21 Jahren der hieſigen Bürgerſchaft an und 
hat ſich während dieſer Zeit an den meiſten ſiädeſchen Wahlen 
betheiligt. Selten fand er mehr als die Hälfte, oft aber eine 
noch geringere Zahl der berechtigten Wähler verſammelt. Die 
neue Gemeinde⸗Ordnung habe 3 Feinde: I) die, welche alle neuen 
Geſetze bemängeln; 2) die, welche den kleinen Bürger durch Oppo⸗ 
ſition gegen das Gebotene für ihre Zwecke gewinnen wollen; 
3) die ehrlichen Gegner. — Dieſen allein wolle er antworten. 
Man müſſe den kleinen Bürgern, die eben jetzt ein herkömm⸗ 
liches Recht verlieren, durch die Wahlen zeigen, daß man auch 
ihre Intereſſen wahrnehme, ohne daß man ſie von ihrer Arbeit 
ſtöre. Deshalb möge man ſich vor jeder Einſeitigkeit hüten 
und nur freifinnige Männer wählen, damit der Kleindürger ein⸗ 
ſehe, wie ſein Vortheil gewahrt werden könne, wenn er ſich auch 
nicht ſelbſt an den Wahlen betheiligen dürfe. 

Ein Mitglied macht dagegen demerklich, daß er 60 Tha⸗ 
ler an jährlichen Abgaben entrichte, ohne in die Wählerliste 
getragen zu fein, Gegen das Prädikat „Kleinbürger“ verwahrt 
ſich der Redner entſchieden. 

Here Ludewig erwidert hierauf, daß in mahl⸗ und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtigen Städten der Cenſus nur nach der Perſonalſteuer 
angenommen werde. Wenn nun dieſe nicht die vorſchriftsmäßige 
Summe erreiche, ſo könne der betreffende Bürger das Wahlrecht 
nicht ausüben, obgleich ex an fonftigen Abgaben mehr als man: 
cher Wahlberechtigte zu zahlen habe. 

Herr Plathner hält die neue Gemeinde Ordnung für einen 
Verſuch, das Nützliche der drei beſtehenden Gemeinde Ordnungen 
des preußiſchen Staates in ein Ganzes zu vereinigen. Die Wahl 
nach Klaſſen ſei eine glückliche Erfindung der Neuzeit; dagegen 
dürfte der hinzugefügte Cenſus ſich als unzweckmäßig erweiſen. 
Doch könne man mit Recht erwarten, daß der neue Verſuch im 
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Schuld davon, daß die Gemeinde⸗Ordnung fo geworden, wie fi 
iſt. Der minifteriele Entwurf enthielt namlich einen weit gerin 
geren Cenſus als das von den Kammern acceptirte Geſetz und 
gewährte den Nichtbeſteuerten das Recht der indirekten Wahlen. 
Die zwelte Kammer war darauf bedacht: Wer viele Laſten trägt, 
ſoll auch angemeſſene Rechte haben. Inſofern habe ſie einen 
Akt der Gerechtigkeit geübt. 

Herr Heimann findet den Cenſus von 300 Thalern nicht 
fo ängſtlich als man anzunehmen geneigt ſel. Wer bisher 200 
Thaler verſteuert habe, beſitze wohl auch ein Einkommen von 
300 Thalern; denn mit dem erſteren laſſe ſich in Breslau nicht gut 
leben. Der Beſchluß der Stadtverordneten, daß wer nachzumelfen im 
Stande ſei, er habe im verfloſſenen Jahre ein Einkommen von 
300 Thalern genoſſen, während er nur von 200 Thalern Steuern 
zahlte, ſeines Wahlrechtes nicht verluſtig gehen ſolle, wurde als 
billig anerkannt. Schluß der Sitzung 9 Uhr. 


Breslau, 20. Aug. (Theoter.] Das Schauſpiel hat 
in der letzten Zeit wenig Bedeutendes geboten, denn es fehlt der 
Held und Liebhaber. Bis diefer aufgefunden fein wird, müffen 
die ſchönen Kräfte unſers Schauſpielperſonals zum größten Theil 
mit Bagatellen beſchäftigt werden, was im Intereſſe des Publi⸗ 
kums, der Direktion und der Darſteller nur bedauert werden 
muß. Rühmenswerth iſt es unter dieſen Umſtänden, daß das 
darſtellende Perſonal auch das Unbedeutende mit vieler Sorgfalt 
behandelt und durch abgerundete Vorſtellungen die Thellnahmt 
des Publikums zu gewinnen bemüht iſt. IM auch nur das 
kleine Genre jetzt an der Tagesordnung in unſerm Schauſpiel, 
ſo muß man doch zugeſtehen, daß die Darſtellung durchweg der 
Art iſt, um das Intereſſe der Theaterfreunde wach zu halten. 
Die HH. Görner, Meyer, Keller, Stotz wiſſen auch dem 
Geringfügigen eine intereſſante Seite abzugewinnen; Fräulein 
Schwelle, Fräulein Heyne, Madame Stotz und Madame 
Kläger laſſen es ebenfalls nicht an dem Beſtreben fehlen, ihre 
Partien zur Anerkennung zu bringen. In letzter Zeit zeigte auch 
Herr Hiltl einen lobenswerthen Eifer und Herr Gulnand bal 
nie aufgehört, feine undankbaren Rollen mit Fleiß zu ſtuditen. 
Die junge Debütantin Fräul. Bertha Bunke entfaltet ein ſo 
ſchönes Talent, daß ſie von Tage zu Tage immer mehr verwend⸗ 
bar wird. Man ſieht, es fehlt nur der Held und Liebhaber, um 
die Darftellung größerer Werke moglich zu machen. 

So viel mir dekannt iſt, geſchieht Seitens der Direktion alles 
Mögliche, um dieſem Mangel baldiaſt abzuhelfen; mit welchem 
Erfolge, ift freilich ſchwer vorherzuſehen. Wenn Herr Bürde 
aus Hamburg, der geſtern als „Uriel Acoſta“ aufgetreten iſt, 
die Stelle des Liebhabers an unſerer Bühne einnehmen foll, fo 
glaube ich, daß die Wahl zur Zuftiedenheit des Publi . 
fallen wird. Herr Bürde iſt im Beſitze ganz vortrefflicher 
tel, und wird gewiß großen Erfolg ertingen, wenn er dieſe Mit⸗ 
tel erſt mehr zu beherrſchen im Stande fein wied. zu 
bedauern, daß Herr Bürde mehre Male aufzutreten behindert 
iſt, das Urtheil könnte ſich erſt dann vervollſtändigen. Gewiß ift 
indeß ſchon nach dieſer einen Rolle, daß det Gaſt nicht gewöhn⸗ 
uche Gaben für die Darſtellungskunſt mitbringt, und zu den be 
vorzugten Schauspielern gezählt zu verdient. \ 
Das ſpärlich verſammelte Publikum nahm feine Leiftung fo 
wie die des Heren Görner (Silva) mit vielem Beifall auf, 
und beide Herren wurden gerufen. M. K. 
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* Breslau, 20. Auguſt. [Polizeiliche Nachrichten. 
Am 17. wurden aus einer gewaltſam erbrochenen Stube, Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 14, 550 Rtl. entwendet. Am 18. wurden eben⸗ 
falls auf ähnliche Art 10 Rtl., 1 paar goldne Ohrringe, 2 gol⸗ 
dene Fingereinge und mehrere Kleidungsſtücke in dem Hau 
Nr. 4 der kleinen Groſchengaſſe geſtohlen. Am 19 
einer nur kurze Zeit aufſichtslos gelaſſenen Stube, Se 
Nr. 2, eine ſilberne Zylinder⸗Uhn an goldner Kette 


. u 


2 Im vorigen Monat we 


das hieſige Bürgerrecht erhalten: 
Hausacgulrenten, 1 M . 1 fm ; 


acher, 2 Bar: 


biere, 1 Deſtillateur, 7 Schuhmacher, 1 Gaſtwirth, 1 Bäcker, 


2 Konditoren, 1 Uhrmacher, 2 Bäudler, I Buchbinder, 1 Rou⸗ 
leauxmaler, 2 Schneider, 3 Böttcher, 1 Kommiffionair, 2 Kauf: 
leute, 1 Kürſchner, 1 Weinhändler, 4 Viktualjenhändler, 1 Po: 
ſamentirer, 1 Gürtler, 1 Friſeur, 1 Eiſenwaarenhändler, 1 Ofen: 
ſetzer, 2 Reſtaurateure, 1 Tiſchler, 1 Töpfer und 1 Drechsler. 
Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 41 (darunter aus 
Breslau 14) aus Polen I, aus dem Königreich Würtemberg 1, 
aus dem Hetzogthum Naſſau 1. aus dem Großherzogthum Ba⸗ 
den 1, aus dem Herzogthum Schleswig 1, und aus dem Kö⸗ 
nigreich Sachſen 1. 

O Breslau, 20. Auguſt. [Freiwillige für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. Der heutige or — niederſchleſiſch⸗ 
mätkiſchen Elſenbahn beförderte 5 Freiwillige auf Koſten des 
n nach dem e Mit 
demſelbe egab ſich ein preußiſchet zier a. D. zur 
ſchleswig⸗holſteiniſchen PR Fr i 


Am 17ten b. M. find 575 Mann vom k. k. öſterteichiſchen 
Dufenterie-Regimente Wellington per Eiſenbahn von Krakau 
* Matibor angekommen und angeblich nach Prag weiter ge: 
gangen. (C. C.) 


Görlitz, 19. Auguſt. [Befuh erwartet.] Se. königl. 
Hoheit der Prinz Friedrich Karl, Sohn Sr. — Hoheit Des 
Prinzen Karl von Preußen, welcher jetzt die Schlachtfelder 
bei Liegnitz und Löwenberg bereift, wird in wenigen Tagen, 
wie man hört Sonnabend den 24. Auguſt, in hieſiger Stadt 
eintreffen. Ihn degleitet ſein Adjutant, Graf Walderſee, und 
General p. Reyher und außerdem befinden ſich in feiner Suite 
noch 10 Offiziere, die zu ſeinem Generalſtabe gehören. Zweck 
der Meiſe ſollen ſtrategiſche Pläne und Unterſuchungen fein. 
Bereits ſind für die hohen Herrſchaften 38 Pferde aus dem 
biefigen Kıeife zur Disposition bestellt. „(Lauſ. 3.) 


* Meiffe, 18. Aug. [Artillerie⸗Schießübungen. — 
Erledigtes Syndikat. — Prozeſſion. — Sommer: 
Theater. 5 Truppendislokation. — Vermiſchtes.] 
Morgen beginnen hier die Schießübungen der hieſigen Abtheilung 
des ten Attilerie⸗Regiments und werden dieſelben bis zum 28. 
August ihren Fortgang nehmen. Außer den Schießübungen der 
Feldartillerie, wozu auch das Schießen mit Kartätſchen und das 
Werfen mit Shrapnels gehört, wird das Schießen aus Feſtungs⸗ 
und Belagerungsgeſchützen, ſo wie das mit glühenden Kugeln von 
befonderem Inteteſſe fein, Gegen das Ende der Uebungen wird 
ſich auch der Artillerie⸗Inſpectrur, Herr Generalmajor v. Erhardt, 
ler einfinden. — Das Syndikat bei der biefigen Kommune 
wird durch die Berufung des bisherigen Syndikus und Polizei⸗ 
Senators, Obergerichts⸗Aſſeſſor Dittrich, zum Domkapitel nach 
res lau erledigt. Derſelbe hatte ſich beſonders der Zuneigung 
des katholiſchen Theiles der Einwohnerſchaft zu erfreuen. Die 
ahl zum Syndikus wird auf 12 Jahre mit 500 Rthlr. und 
zum Polizeiſenator auf 6 Jahre mit 300 Rthlr. Gehalt er⸗ 
folgen. — Am 16tmb. fand die gewöhnliche, alljährlich wieder⸗ 
holte, ſehr zahlreich beſuchte und feierliche Prozeſſion nach St. 
„eine Viertelmeile von der Stadt entfernt, bei ſehr gün⸗ 

ſtiger Witterung ſtatt. — Der Theaterdirektor Nachtigall hat 
das letzte } t für die diesjährige Saiſon des Sommer: 
Theaters angekündigt. Der Eintrittspreis iſt beiſpiellos billig 
und im Abonnement auf 2 Sgr. geſtellt geweſen. Die Vorſtel⸗ 
lungen erfreuten ſich mit Recht des Beifalls des Publikums und 
iſt beſonders die Auswahl der Stücke lobend anzuerkennen. — 
Zu Ende Na Woche entſtand in einem Etabliſſement in der 
wein W . welche vom Fürſten von Hohenzollern be⸗ 
duch bie Thi ends gegen 9 Uhr ein Brand, der indeſſen 
Nacht über tigkeit von Soldaten, von denen ein Theil die 
90 r in Bereitſchaft blieb, noch zeitig genug gelöſcht wurde. 
e iefer Gelegenheit fei bemerkt, daß es innerhalb der Stadt 
noch Gebäude giebt, deren Bedachung nicht feuerfeſt iſt, ſo daß 
dei entſtehendem Feuer eine Verbreitung deſſelben in einem ſol⸗ 
chen Stadttheile nur ſehr ſchwer zu verhindern wäre, — Zu den 
bedeutenderen, von der Stadt in dieſem Sommer unternommenen 
Bauten gehört der Umbau einer Brücke äber die Neiſſe vor dem 
Berliner Thore; es find für dieſe Brücke zwei neue maſſive 
Landpfeiler aufgemauert worden, wodurch eine Verkürzung der 
Brückendecke zur Erzielung bedeutender Erſparung an Repa⸗ 
raturkoſten ermöglicht wurde. — Dem Vernehmen nach wird 
das Füſilier⸗Bataillon des 23. Regiments zum Herbft in Neiffe 
ſeine Garniſon beziehen; daſſelbe hat bisher in Glatz geſtanden. 
lich wird dagegen eines der jetzt hier garnifonirenden 
Bataillone translocirt werden. — Zum Betriebs: Direktor der 
biefigen Artillerie⸗Handwerksſtätte iſt nunmehr der Artillerie: 
Hauptmann Frey ernannt worden. — Eine ungewöhnliche Er⸗ 
ſcheinung find die mit Infanterie⸗Gewehren bewaffneten Artilleri⸗ 
ſten, welche den in der Umgegend kantonnirenden mobilen Kolon⸗ 
nen angehören, da die übrigen Artilleriſten bekanntlich nur mit 
eitengewehren bewaffnet find, — Das ſtädtiſche Schießhaus⸗ 
tabliſſement, an der Neiſſe gelegen, hat in dieſem Sommer 
wanche hübſche Verbeſſerung, namentlich des Gartenaufenthaltes, 
erfahren; ein neu erbauter, geräumiger und gut eingerichteter 
chützenſtand hilft einem weſentlichen Bedürfniß der hieſigen 
Bürgerſt ützengeſellſchaft ab. Die Truppen der Garniſon, welche 
man ſehr eifrig ihren Schießübungen obliegen ſieht, haben ihre 
befondern und ſehr ſchön gelegenen Schießſtände, von denen ber 
ſonders der nach dem ehemaligen Regiments Kommandeur be⸗ 
nannte Schießplatz des 22. Regiments, die „Sellerie“ Erwäh⸗ 
nung verdient, da man von diefem Etabliſſement aus das herr⸗ 


uche Panorama des ganzen Gebirgszuges von der Biſchofkoppe 


bei Zuckmantel bis zu den Bergen der Grafſchaft Glatz überſieht. 
ie für das Füſiller⸗Bataillon des 22. Regiments zue Aufmun⸗ 
und Auszeichnung der guten und deſten Schützen veran⸗ 
Watiſchen Feſtlichkeiten gewinnen durch die ausgezeichnet 

der Regel dieſer Schießſtände einen ganz beſondern Reiz. In 
Chor des ag et an einem Tage der Woche ein von dem Muſik⸗ 
„Selb erie“ ſtatt ments ausgeführtes Militair⸗Konzert in der 
ziere der Garnſfe welches beſonders von den Familten der Offi⸗ 
Gunſten der Scarıy ie zahlreich beſucht iſt. Auch haben zu 
inmitten der Stadt ohner eine Zeit lang vor der Hauptwache 
Militaltmuſik⸗ htte hee melnen Wochentagen Aufführungen der 
wohl wieder angeordnet “gefunden und werden dergleichen auch 
übungen nicht mehr die Dia ſobald die größeren Truppen⸗ 
brauchen. — Schließlich d muſiken in Anſpruch zu nehmen 
ſter Zeit wieder Gewehre aus der Be noch, daß leider in a 
früher ſtattgehabte Diebſtähle an ſerne entwendet worden ſind; 


ber Pollak in Verbindung gebracht weben And zum Theil mit 


— —— 
iſchnik, 16. Auguſt. [Wörfe. 55 
ge we der hierortigen Grenze im . 2 
Ölfe in eine auf der Weide befindliche Biehheerde en 
Obgleich zwar die ſtärkern Stücke der Heerde gegen die Raub⸗ 
tiere ſich zur Wehr ſetzten, fo find dennoch 2 Stück Jungvieh 
Wölfe von der Heerde abgetrieben und verfolgt wor⸗ 

den. Die Eigenthüimer des Viehes find alsbald dem verf 
ten Viehe nachgegangen und haben daſſelbe aufgeſucht. Sie 
landen jedoch von dem einen Stücke, welches durch die Wölfe 
8 wurde, nur noch den Kopf und einige Ueberbleibſel der 
Sten an dicht an der preuß. Grenze liegen; von dem zweiten 
cke hingegen haben ſie dis jetzt noch nichts entdeckt. Die 
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Wölfe find gemäß der zurückgelaſſenen Spur in die diesſeitigen 


Forſten Übergetreten. So werden denn dle preußiſchen Grenzwal⸗ 
dungen von Wölfen und Räubern durchſtrichen. a 


— een. 

Breslau. In dem Bezirke der königlichen Ober-Poſt⸗Dircktion zu 
Breslau find penſionirt: der Poſtverwalter v. Unruh in Gubrau. Frei⸗ 
willig ausgeſchieden: der Wagenmeiſter⸗Gehilfe Loch bei dem Poſtamte 
zu Schweidnſtz. Verſetzt: der Ober⸗Poſt⸗Sekretär Schlundt von der 
Poſt⸗Expedition zu Waldenburg zum Poſtamte nach Frankfurt a. O., 
der Poſt⸗Sekretär Hentſchel vom Poſtamte zu Frankenſtein zum 
Poſtamte in Breslau, der Wagenmeiſter⸗Gehilfe Buſchmann von 
der Poſt⸗Expedit. zu Neumarkt zum Poſt⸗umte in Schweidnitz. — Der 
Regierungs⸗Referendarius Meitzen iſt von der königl. Regierung zu 
Münſter als ſolcher zur hieſigen königl. Regierung übergetreten. An 
Stelle des verſtorbenen Kreis⸗Sekretär Bernert iſt der interim. Bür⸗ 
germeiſter Müller zu Namslau zum Polizei⸗Anwalte für den Bezirk 
des Kreis⸗Gerichts zu Namslau, ausſchließlich der Stadt Nams lau 
und der den Gerichtstagen zu Reichthal zugewieſenen Ortſchaften, 
kommiſſariſch ernannt worden. — Beftätigt: der bisherige interimiſtiſche 
Lehrer Ernſt Beh niſch als wirklicher evang. Schullehrer in Gräbſchen, 
Breslauer Kreiſes; der bish. Adjuv. zu Pogarth Karl Schnalke als 
evangel. Schullehrer in Schüſſelndorf, Kreis Brieg; der Kandidat des 
höhern Schulamts Dr. phil. Herrmann Schlottky als ordentlicher 
Lehrer an der hieſigen höhern Bürgerſchule zum heiligen Geiſt; der 
bish. Lehrer Ernſt Zügner als kath. Schullehrer, Glöckner und Orga⸗ 
niſt in Wahren, Wohlauer Kreiſes. 

(Vermächtniß.) Der verſtorbene geh. Juſtizrath a. D. Freiherr 
v. Kottwitz hat für die hieſigen Hospitäler 500 Rtl. legirt, von denen 
die Konvente 1) der barmherzigen Brüder und Eliſabathinerinnen zu 
gleichen Theilen 125 Rtl., 2) die hier in der Begründung begriffene 
Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien 125 Rtl., 3) das Tuguſten⸗ Hospital zur 
Verpflegung kranker Kinder armer Eltern 25 Rtl. erhielten. 


Berichtigung. In Bezug auf die geſtrige Mittheilung über den 
Selbſtmord eines hieſigen Bürgers geht uns die Berichtigung zu, daß 
weder unglückliche Familienverhältniſſe, noch die Furcht vor einem po⸗ 
litiſchen Prozeß Veranlaſſung zu der That gegeben haben. Auch iſt 
es unbegründet, daß der Verſtorbene einen vieljährigen Hang zur 
Melancholie hat te. x 


Mannigfaltiges. 


— Gerlin.) Der „Verein für Centraliſation deutſcher Auswande⸗ 
rung und Kolonifation’ hat vor Kurzem öffentliche Warnungen gegen 
die Benutzung der Häfen Liverpool und Antwerpen zu der Ueberfahrt 
nach Amerika erlaſſen. In Folge deſſen haben die Rheder von Liver⸗ 
pool einen Abgeordneten herßeſchickt und den Verein erſuchen laſſen, 
durch einen aus feiner Mitte abzuſendenden Sachverſtändigen die auf 
den Transport bezüglichen Anſtalten und Einrichtungen in Liverpool 
genau unterſuchen zu laſſen. Der Verein hat es für feine Pflicht er: 
achtet, auf dieſen Vorſchlag einzugehen, und wird demnächſt ein Mit⸗ 
glied des Verwaltungsrathes deſſelben in Kurzem nach London abge⸗ 
hen. — Ein Gleiches wird wahrſcheinlich auch in Betreff Antwerpens 
geſchehen. — Der belgiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr. v. Nothomb, 
intereſſirt ſich wenigſtens für dieſe die Rhederef von Antwerpen nahe 
berührende Angelegenheit. 

— Aus Bonneville wird gemeldet: Der Herzog von Geaua 
habe eine Montblanchsfteigung verſucht, ſei jedoch auf halbem 
Wege von einem furchtbaren Orkan überraſcht und ſomit gezwungen 
worden umzukehren. Die Geſellſchaft vermochte ſich kaum vor der 
Macht des Sturmes unter einem Felſenvorſprunge zu ſchützen. Die 
Gemahlin des Herzogs kam mit einem großen Thelle der Einwohner 
von Chamounix den Rückkehrenden angſterfüllt entgegen. 


— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


$ Breslau, 20. Auguſt. [Gewerberath.] Das Situngslokal 
war geſtern von einem zahlreichen Publikum angefüllt. um 7%, uhr 
erklärt Hr. Präſident Hillebrand, er ſehe ſich außer Stande, die 
Debatte über die vorliegende Tagesordnung zu eröffnen, da die Ver⸗ 
ſammlung nicht beſchlußfähig ſei. — Hierauf machte der Vorſitzende 
folgende Mittheilungen. Zehn Mitglieder der Handelsabtheilung haben 
ihr Mandat niedergelegt und gleichzeitig erklärt, daß ſie den Plenar⸗ 
ſitzungen fortan nicht beiwohnen würden. Die Beſchlußfähigkeit des 
Plenums bleibt ſomit ausgeſetzt bis die Beſtätigung der Nachwahlen 
durch die königl. Regierung erfolgt ſein wird. Eine Zuſchrift des hie⸗ 
ſigen Magiſtrats erfordert die Bildung einer Kommiſſion bezüglich eini⸗ 
ger früheren Plenarbeſchlüſſe. Die Ernennung einer ſolchen Kommiſ⸗ 
ſion muß unter den obwaltenden Umftänden vertagt werden. Aus den⸗ 
ſelben Gründen kann die Aufforderung des Gewerberaths zu Magde⸗ 
burg, einer von ihm beſchloſſenen Eingabe an den Miniſter des Han⸗ 
dels beizutreten, ihre Erledigung nicht finden. 

Von Seiten des hieſigen Polizeipräſidiums iſt dem Vorſtande das 
in den Zeitungen exlaſſene Verbot gegen die Uebernahme von Einzelbe⸗ 
ſtellungen durch Kleiderhändler abſchriftlich zugegangen. Das Begleit⸗ 
ſchreiben enthält die Bemerkung, daß die Polizeibehörde jenes Verbot, 
dem Wunſche des Gewerberathes entſprechend, erlaſſen habe. 

Die Regierung hat das Geſuch um Errichtung geeigneter Lokale für 
den Unterricht der Handwerksgeſellen im Zeichnen, dahin beantwortet, 
es werde daſſelbe bei einem etwaigen Neu oder Umbau der hieſigen 
Bauſchule berückſichtigt werden. Für das augenblickliche Bedürfalß 
dürfte die hierorts beſtehende Sonntagsſchule die Aufmerkſamkeit des 
Gewerberathes verdienen. Auch ſei die Behörde nicht abgeneigt, den 
betreffenden Handwerkern die Theilnahme an dem Zeichnen⸗Unterricht 
auf hieſiger Bauſchule zu geftatten. Der Präſident erklärt, er werde 
dieſen Beſcheid demnachſt veröffentlichen, damit er den gewünſchten 
Zweck nicht verfehle. : 

Herr Weiß bezweifelt die Richtigkeit der vom Worfigenden 
ausgeſprochenen Unſicht, daß der Gewerberath unter den gege⸗ 
benen Umftänden nicht beſchlußfäbtg fein könne. Wenn auch das Ple: 
dum aus 3 Ständen zufammengefegt fei, fo liege nach dem Austritte 
des einen den anderen die Pflicht ob, die Intereſſen der Gewerbtreiben⸗ 
den wahrzunehmen. Der Redner ſtellt den Antrag, der Gewerberath 
möge ſich ohne weiteres für beſchlußfäbig erklären und der Handels⸗ 
kammer feine Beſchlüſſe zur Begutachtung übermachen. Zur Moti⸗ 
virung ſeines Antrages führt der Redner die analogen Fälle in den ge⸗ 
feggebenden Verſammlungen an, wo man ſich über derartige Hinder⸗ 
niffe ohne jede Skrupuloßtät hinweg geſetzt habe. 

Hr. Laßwig beruft ſich auf die Geſcaäftsordnung, wonach zur Ber 
ſchlußfähigkeit des Plenums die Maforität einer jeden Abtheilung erfor⸗ 
derlich ſei. Das eigene Geſetz müfle man halten und die. Geſchäftsord⸗ 
nung habe man ſich ſelbſt als beſtimmtes Geſetz vorgezeichnet. + 

r. Hanke will fofortige Aenderung der betreffenden Beſtimmung 
des Geſchäftsteglements. Er wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ein derartiger eh e Amoeſenheit der vorſchriftsmäßigen 
Mitgl. gefaßt werden könne. 7 

. de de fürchtet, es möchten ſich ähnliche Fälle öfter ereignen, 
dann ſtoße die Thätigkeit des Gewerberathes immer wieder auf diefel 
ben Hinderniſſe. Daher müſſe man der Sache ein Ende machen, indem 
man ſich ſelbſt für veſchlußfähig erkläre. Viellelcht laſſen fi aber noch einige 
der Ausgeſchiedenen bewegen, bis nach beendeter Erſatzwahl den Sitzun⸗ 
gen beizuwohnen, wenn man fie darauf aufmerkſam mache, wie ſehr 
bie Intereſſen der Gewerbtreibenden durch Unterbrechung der Plenar⸗ 
Versammlungen vernachläßigt würden. ö 

Herr Rogge beantragt, es mögen fortan kombinirte Sitzungen der 
Fabrik⸗ und Handwerker⸗Abtheilungen gebalten, und die von den Bes 
hörden erforderten Gutachten in deren Namen abgegeben werden. 

Der Vorſitzende bemerkt, daß die Ausführung dieſes Antrages nach 
der Verordnung vom 9. Februar nicht zuläßig ſei. Auf Hrn. Möhles 
Antrag erklärt derſelbe nicht eingehen zu können. Was unter den ge⸗ 
gebenen Verhältniſſen thunlich und rathſam erſcheine, wolle er thun: 
die hieſige Regierung um baldige Beſtätigung der getroffenen Nach⸗ 
wahlen erſuchen und bei derſelben anfragen, wie ſich der Gewerberath 
in dem gegenwärtigen Konflikte zu verhalten habe. 

lerauf trennte ſich die Verſammlung in nicht geringer Aufregung. 
Die Kommiſſion zur Feſtſtellung der Grenzen des Fabrik⸗ und Hand⸗ 
werksbetriebes hielt ihre Berathung. Nächſten Mfttwoch wird eine 
Abtheilungsſigung der Handwerker ftattfinden, 


ueber das Gebäude für die Londoner Inpuftrieausftellung geht uns die Mit: 
thellung zu, daß daſſelbe 60 9006005. lang über 300 Fß. breit und der über⸗ 
baute Flächen aum etwa 900,000 engl. Quadratfuß oder 20 Morgen 
betragen wird; in der 4 wird eine große kreisförmige Halle von 
200 Fuß Durchmeſſer angebracht. Das Ganze erhält ein einfaches 
eiſernes Dach von 48 Fuß Spannung, das von hohlen eifernen Säu⸗ 
len und gemauerten Pfeilern getragen wird. Die niedrigſte Höhe des 
Daches iſt 24 Fuß und Pepe Halle wird 50 Fuß hoch. — Es 
wurden für dieſen „Palast A 245 Conkurrenz⸗ Entwürfe 
eingereicht, die ſelbſt Graenfion 4 einer beſonderen Ausſtellung wurden, 
Alle denkbaren Style, den Min Aa nicht ausgenommen, waren bei 
denſelben in Anwendung gebra lan an ſoll im Voraus einig geweſen 
fein, keinen der eingegangenen 9 — zu wählen, wiewohl 18 derſelben 
einer Prämie werth erachtet jr 2 Die Kommiſſion läßt nun nach 
Kenntniß der ache — auen, von dem eine 8 ni dem 
„Builder“ mitget * A . B.) 
Man schreibt aus dem NegiernngesBegiet Trier: der Weinſtock hat 
lich außerordentlich erholt und läßt 2 Wr arg wenn auch nicht reich: 
1 erwarten. Die Lederfabrikatlon befindet ſich fortwährend 
chwunge; auch iſt der Betrieb und der Abſatz auf den Kohlengru⸗ 
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ten. Daraus läßt ſich auch erklären, 


ben und Glashütten ſehr bedeutend. Das Stumwmſche Hüttenwerk bei 
Ottweiler iſt in Folge Beſtellungen für die Eiſenbahnen in e 
Thätigkeit. Im Allgemeinen aber ſehen Eiſen⸗Industrie und Bergbau 
zu ihrer ferneren Erhaltung mit Sehnſucht den endlichen Schutzmaßre⸗ 
geln für Roheifen und Eſſenfabrikate entgegen. (0, ©.) 


Von der ſchleſiſch⸗polniſchen Grenze, 10. Auguſt. [Rob 
lenbrand.] In dem unweit Myslowitz im Königreiche Polen bele⸗ 
genen Hüttenwerk Dombrowa find die daſelbſt befindlichen Steinkohlen⸗ 
lager in Brand gerathen. Eine Löſchung iſt bis jetzt noch nicht zu er⸗ 
möglichen geweſen, und es wird aus der ganzen Umgegend bis von 
7 Meilen Entfernung her eine große Menge ruſſiſches Militär dahin 
kommandirt, welches um die ganze Brandſtätte herum die Kohlen in 
einer beſtimmten Breite ausfördern fol, zudem wird eine Mauer in 
den dadurch gebildeten Umfangsgraben gezogen, damit das Fortſchrei⸗ 
ten der Flamme durch dieſelbe gehemmt werden. könnte. Der Graben 


muß aber eine ſolche Breite haben, daß außerhals der darin aufgeſtell⸗ 


ten Mauer noch ein bedeutender leerer Raum zwiſchen dieſer und dem 
noch nicht entzündeten Kohlenlager verblelot, da ſonſt alsdann, wenn 
zwiſchen der Mauer und den zu ſichernden Kohlen kein Zwiſchenraum 
verbliebe, von der Gluth — Ze - — 2 ns u 

ich befindenden Kohlen dennoch in Brand gerathen möch⸗ 
n daß zur Bewerkſtelligung dieſer 
Arbeit ungemein viel Menſchenhände gebraucht werden, und zwar um⸗ 
fomehr, ie auf einen kleinern Flächenraum man das Feuer beſchränken 
will, da alsdann mit der größten Schnelligkeit die Arbeit vollführt 
ſein muß. > 


E. Ueberſicht der diesjährigen Ernte. 

Faſt mehr noch, wie im Jahre 1847, gehen aus allen Gegenden und 
Ländern Klagen über den unbefriedigenden Ertrag der diesjährigen 
Ernte ein, die, wenn wir einen allgemeinen Durchschnitt ziehen, noch 
nicht zwei volle Drittheile der vom vorigen Jahre erreicht. Die Sache 
iſt wohl geeignet, Bedenken zu erregen und die Aufmerkſamkeit der Br 
völkerung, vornehmlich aber der Reglerungen, darauf zu richten. Wohl 
weiß ich, daß ich mich der Gefahr ausſetze, wieder einmal in den Ver⸗ 
dacht zu fallen, als übertreibe ich die Sache und zwar nicht ohne üble 
Abſicht, und gebe mich zum Advokaten des Wuchers her. Meiner red⸗ 
lichen Abſicht bewußt, kann mich dies aber nicht hindern, frei meine 
Anſicht und Ueberzeugung aus zuſprechen und dieſe iſt die: daß wir in 
dieſem Jahre, d. h. von der jetzigen Ernte bis zur nächſtjährigen, 
dem Mangel weit näher ſteh en werden, als dem ueberfluſſe. 
Die nachſtehende Ueberſicht wird dieſe Abſicht rechtfertigen. 

Gehen wir von unſerm Vaterlande aus und von da nach allen Rich⸗ 
tungen. Der Weizen iſt in Schleſten beſſer gerathen, als — laut 
Nachrichten — in den uns benachbarten Ländern, und man rühmt be⸗ 
ſonders fein. blankes volles Korn. Hat er nun gleich im Stroh weni⸗ 
ger gewäber, wie voriges Jahr, fo wird dennoch fein Ertrag nicht viel 
geringer fein. Aus den übrigen deutſchen Provinzen lauten die Nach⸗ 
richten über ihn weniger günſtig. Das naßkalte Frühjahr und die dar⸗ 
auf folgende Hitze und Trockenheit haben ihm geſchadet. Und wie in 


Deutſchland, fo war es im Oſten und Weſten von Europa. Aus Ruf: | 


land, Polen und Ungarn, ſodann aus Frankreich und Italien berichtet 
man in gleicher Art über ihn. Aus England fangen die Nachrichten 
an bedenklich zu werden. Wenigſtens iſt dort die Ernte von dieſer 
Hauptfrucht nicht fo ausgiebig, wie fie fein muß, wenn dieſes Reich 
nicht großer Zufuhr aus der Fremde bedürfen ſoll. Dieſelbe wird alſo 
ſehr bedeutend fein müſſen, wozu es bereits an Anzeichen nicht fehlt. 
Vom Roggen it, wie bekannt, von allen Orten her berichtet worden, 
daß er eine Miß ernte gegeben hat. Es ſtehen mir eine Menge Noti⸗ 
zen von großen und kleinen Landgütern zu Gebote, die da beſagen, daß 
man von dieſer Frucht zur Noth halb fo viel, wie im vorigen Jahre 
gewonnen hat. Man ſtützt fid freilich auf die alten Vorräche. Möch⸗ 
ten fie doch recht groß fein. Ich meinerſeits halte fie für viel un- 
bedeutender als man ſie allgemein anzuſchlagen ſcheint. Zahlen führen 
allezeit den gründlichſten Beweis. Angenommen, daß von allen Deko: 
nomien immer die fünfte ein Viertheil ihrer vorjahrigen Ernte noch 
auf dem Boden hätte, fo giebt dies den zwanzigſten Theil derſelben. 
Wenn nun aber dies Jahr die Hälfte fehlt, ſo wird dieſer zwanzigſte 
Theil nicht lange vorhalten. und dabei iſt noch zu merken, daß man 
zu weit eht, immer der fünften Oekonomie einen ſo großen Beſtand 
zuzutrauen. Hieraus folgt, daß gegen das Frühjahr ſich in dieſer 
rucht wirklicher Mangel einſtellen wird. Ein Vorſpiel werden wir 
ſchon in Kurzem bei der Einfaot ſehen. Was hieraus auf die Preiſe 
folgt, das ſagt ſich ein Jeder ſelbſt. Daß dieſe jetzt noch zu keiner Fe⸗ 
ſtigkeit kommen, das rührt von der Dunkelheit her, in welcher die Spe⸗ 
kulation noch tappt. Daß es aber beſſer wäre, wenn bald eine ſolche 
Feſtigkelt einträte, das liegt auf der Hand. Denn ſo lange man noch 
nicht an Mangel glaubt, wird nirgends noch kein Syſtem welier Spar⸗ 
ſamkeit eingeführt; auch zögern da noch Alle, ſo ſich auch bei Zeiten 
verſorgen könnten. Die Folge davon iſt, daß alsdann, wo die Zweifel 
aufhören, ſich Alle zum Kaufe drängen und daß die Preiſe über die 
Gebühr in die Höhe gehen. Ich ſpreche damit nichts Neues, ſondern 
nur einen Erfahrungsſatz aus. — Zum Glück iſt die Gerſte — wenn 
auch nicht überall, ſo doch in vielen Gegenden — gut gerathen und ſie 
wird die Lücke, welche der Roggen macht, in etwas ausfüllen helfen. 
Dies Gerathen gilt aber nicht im Allgemeinen, denn ſie iſt in manchen 
Gegenden eher verdorben. Vom Hafer gilt ein Gleiches, und obgleich 
er zunächſt nicht zu den menſchlichen Nahrungsmitteln gehört, fo influirt 
ae 1 ee nn — Erbſen fo gänz⸗ 
„ a influß. 

Ein Hauptübel aber ict insbeſondere hervorzuheben, und das iſt die, 
im gecbuwerxtigen Jahre fo allgemein verbreitete und jo 
verderblich graffirende Kartoffelkrankheit. Denn wenn dieſe 
Frucht mißräth, fo iſt es faſt ſchlimmer, als wenn es mit dem Roggen 
der Fall iſt, und daß das Uebel fie beide zugleich betroffen hat, das fft 
es, was auf den ärmern Theil der Bevölkerung ſo traurige Folgen haben 
wird. Es iſt, nach allen bis jetzt eingegangenen Nachrichten, nicht zu viel ge: 
ag? wenn man behauptet, daß es dies Jahr kein Land in Europa 
giebt, welches von dieſer Seuche — denn eine ſolche kann man es nen⸗ 
nen — ganz verſchont geblieben wäre. Dieſe Krankheit hat leider im 
gegenwärtigen Jahre die ſchlimme Wendung genommen, daß ſich an den 
Knollen mehr die naſſe als die trockne Fäule zeigt, daß fie mithin, 
wenn man fie aus der Erde nimmt und zufammenhäuft, ſtark faulen. 
Man wird, wie im Jahre 1847 im Herbſte, die Kartoffeln für ein 
Spottgeld verkaufen, um fie nur nicht verderben zu Laffen. Die Brannt⸗ 
weinbrennereien werden damit überbäuft werden und brennen, fo viel 


fie nur immer im Stande find. Aber auf's Frühjahr, ja ſchon im Wins, 


ter, wird es fehlen. Und ſelbſt auch an allen den Orten, wo das Uebel 
nicht auf die Hönfte Höhe ſteigt, bleiben die Knollen im Wachsthume 
zurück, weil das Kraut wie verbrannt iſt, und völlig abſtiebt. So wird 
allo auch der Ertrag im Allgemeinen ein geringer ſein. Im vorigen 
Jahre ſieß das überſchwengliche Gerathen der Kartoffeln den Ausfal, 
welcher durch die Faule — die übrigens auch nur ſehr gemäßigt vor- 
kam — entſtand, kaum bemerken. Das iſt aber dies Jahr ganz ans 
ders. und damit der Vergleich zwiſchen 1849 und 3850 in aller Art 
zum Nachtheile des Letzteren ausfalle, ſo giebt es dies Jahr nur wenig 
Obſt, was im vorigen in einem Ueberfluſſe vorhanden war, wie man 
es kaum verwüſten konnte. Und daß auch dieſes Einfluß auf die Ge⸗ 
treide⸗Konſumtion habe, das iſt nicht zu leugnen. 5 

So gewährt denn die Ueberſicht der diesjährigen Ernte gerade kein 
allzu erſteulſches Reſultat. Nothſam aber wird es fein, dei Zeiten 
baushälteriſch mit dem Getreide umzugehen. Zum Glück fehlt es (me 
nigſtens in unſerm Vaterlande) nur in wenigen Gegenden an ausrei⸗ 
chendem Viehfutter, und es darf kein Landwirth daran denken, dem der⸗ 
artigen Mangel mit Getreide abzuhelfen, was übrigens dies Jahr auch 
ſchr koſtſplelig fein würde, 


— —— 
Inſerate. 
Verſammlung der Stadtverordneten 
am 22. Auauſt. 


Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: 
„ Heſuche um Unterſtützungen aus dem ſtädtiſchen Armenfond. 


Anträge, betreffend die Verſchönerung und Regulirung des 


Saivator⸗Platzes. 3 
3. Antrag auf baldige Einführung der Gasbelzuchtung in der 


Schweldnitzer Vorſtadt. 


Die Niederlage der! 


Ein 8 «Service, beſtehend aus: 
N Eee J mittleren runden Schüſſeln, 


ci richgefäß mit Löffel, 4 Salz⸗ und 
Ein weigeg GUN — 25 Thee ⸗ Service e 
sion, 1 hg hy 
et 3 Thlr. 1 
Sur ee wird zu demſelben feſten Preiſe im Einzelnen, wie 


von 2½ Sgr. an, Speiſe⸗Teller von 2½ Sgr. das Stück an. 
und Kuchen Körbe und Gabarsts von 1 Zi per Stück an, 
10 Sgr. per Stück an. 


Berliner Porzellan⸗Manufaktur 


chumann, 
am Ringe Nr. 57, (Naſchmarkt⸗Seite), 

iſt durch eingetroffene bedeutende Transporte weißer und vergoldeter 0 
zellane, fo wie Lichtſchirm⸗ Platten, ſehr vollſtändig aſſortiet, dito 
12 tiefen Speiſe⸗Tellern, 30 70 


h 2 großen dito, 1 mittleren . 
1 großen dito, 4 mittleren eckigen Compotieren, 4 —— bite, 1 groben Bu 


in „ b 
1 Sahnegießer, 1 Gackerdeſc, 1 Epäinap 


bei elm, von Kannen, 
Terrinen c. werden die Deckel wie die Untertheile einzeln vera ae N Paar weiße Taſſen 


dergleichen Blumen ⸗Vaſen von 


4. Kommiſſions⸗ Gutachten über dat Geſuch des Lehre 
Dr. Behnſch. 4 

5. Kommiffions ⸗ Gutachten, betreffend die Ueberlaſſung eines 
Ganges zwiſchen den Grundſtücken Nr. 15 und 16 der 
Karlsſtraße an den Beſitzer des Grundstücks Nr. 16 daſelbſt. 

6. Antrag des Generalpächters von Herrnprotſch und Peiskerwitz 
um Gewährung eines Schadenerſatzes für die durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen im Jahre 1847 erlittenen Verluſte. 

* Penſſontrung des Frohnveſten⸗Inſpektors. 

8. Bewilligung einer weiteren einjährigen Friſt für die Abſchlags⸗ 
zahlung von 3000 Thlen. auf ein auf dem Grundftüde 
Nr. 2 am Weidendamme haſtendes Darlehn von 10,000 Thlrn. 

Der Vorſteher Dr. Grätzer. 


Preußiſche Renten ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Die im § 61 der Statuten vorgeſchriebene Reviſton des Abs 
ſchluſſes der preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für das 8 
1849, ſo wie der nach demſelben vorhandenen Geld: und D b 
menten⸗Beſtände, hat am 2. d. Mts. ſtattgefunden und der elfte, 
dieſen Abſchluß enthaltende Rechenſchaftsbericht liegt bei der Di⸗ 
rektion, ſo wie dei den Haupt⸗ und Spezial⸗ en zur Ein⸗ 
ſicht offen. 

Nach demſelben und deſſen Beilagen deſteht: 

1) die im Jahre 1849 gebildete elfte Jubreögefellfpafe, nach 
Abzug der wahrend deſſelben Zeitraums erloſchenen, aus 
3660 Einlagen (157 vollſtändigen und 3503 unvouſtändi⸗ 
gen) mit einem Einlage⸗Kapital von 59,053 Thlen. 
und einem demſelden entſprechenden Menten Kapitale 
von .. 47,275 Thlr. 5 Sgr. — Pf. 

Die Ste Klaſſe iſt auch im 


Jahre 1849 nicht zu 
Stande gekommen. 
2) Die Renten⸗Kapitale der 
10 erſten Jahresgeſellſchaf⸗ 
ten, . 
ſchließlich, beliefen ſich am 
e des Jahres 1849 
Fra BT 
Der Referve: u. Adminiſtra⸗ 
tionskoſtenfonds enthielt 
4) Der von convertirten 
Staatsſchuldſcheinen her⸗ 
rührende Prämienfonds 
hatte noch einen Beſtand von 
5) Die Depoſiten an unabge⸗ 
hobenen Renten und Ueber⸗ 
ſchüſſen von ergänzten Ein⸗ 
lagen, imgleichen an Rück⸗ 
gewährungen betrugen 
6) Die Geſammtſumme der 
Beſtände belief ſich hier⸗ - 
nach auf 5,810 249 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf., 
wovon 5,149,050 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. hypothekariſch 
belegt waren. ; h 
7) Die in den Monaten Januar und Februar 1851 zahlbaren 
Renten einer vollſtändigen Einlage von 100 Thlen. für 
das Jahr 1850 betragen bei der: 
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In demſelben Verhältniß erfolgen für das Jahr 1850 die 
Rentengutſchriften auf unvollſtändige Einlagen. 

Zugleich wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
in der am 15. Dezember 1849 ſtattgehabten General⸗Verſamm⸗ 
lung in Gemäßheit des § 54 der Statuten: 

A. zu Mitgliedern des Kuratoriums: 
der Herr Kommerzienrath Berend, 
„ „ Stadtrath Seeger, 


B. zu Stellvertretern: 

der Hert Oberſtlieutenant a. D. v. Forſtner, 

„ „Regierungsrath Pehlemann hr 
wiedergewählt worden find und der feitherige Stellvertreter Herr 
Staatsanwalt und Stadtgerichtsrath Bunfen für den von St. 
Majeſtät dem Könige zum Präſidenten des Kuratoriums ernannten 
Stadtälteſten Gamet als Mitglied in daſſelbe eingetreten ifl, 

Berlin, den 3. Auguft 1850. 1 
Das Kuratorium der preußliſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Gamet. 


Obige Bekanntmachung bringe ich mit dem ergebenen Bemer⸗ 
ken zur öffentlichen Kenntniß, daß der eilfte Rechenſchaftsbericht 
für das Jahr 1849 bei ſaͤmmtlichen Agenturen der Anſtalt zur 
Anſicht ausliegt und von den reſp. Intereſſenten in Empfang 


genommen werden kann. b 
Breslau, den 20. Auguſt 1850. 
Der Ionbwiggppmareliche Verein von 
rüher Liſſaer) ; 
verfammelt ſich am Mont ., 
Vormittags 10 Uhr, im Li ae 2 e. 
Nach der Tagesordnung kommen zur Beſprechung 
1) Erörterung über die Konkurrenz der auſtraliſchen Wolle. 


2) Die Kultur des 
es Mais. dieſem Jahre auf die Pflan⸗ 


) Wachen Einfluß wird der im 
zen gefallen Gh auf bi Geſundheit der Thiere haben, 


und welche Vorbeugun smittel * die zweckmäßigſten ? 
Der r. 
Seifert. Liehr. Kutner Kleinoth. Fontanes. 


Prof. Boissonneau 
zeigt en onen, welche ei 
Auges van. find, hierdurch —. 8 
er ihnen während feines biefigen Aufent⸗ 
halts, der bis zum 30. August d. J. 
—— 8 giebt, dieſe Ent⸗ 
en dito, ſtellun r inſetzung eines 
2 Sau- N Kuala er an. 
t 28 Thaler. en von 12 — 2 Uhr m 
b im Gaſthof zum w „ 
and 12 Paar Faſſen Treppen hoch, * * 2 22 
— L—̃ — 


29 sd 
und ia f den Sräumiätelten, ift 
Ohlauerſtr. Nr. 75 drei Linden, zu vermiethen, 
Näheres beim Eigenthümer. f 
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nd vergoldete Frucht⸗ 


Zhenter: Nachricht. { 

Mittwoch d. 21. Bei aufgehobenem Abonnement. 
Sechstes Gaſtſpiel der königlich preußl⸗ 
ſchen Kammer Sängerin Frau Köſter. 
„Don Juan.“ Momantiſche Oper mit 
Tanz in 2 Akten, Muſik von Mozart, — 
Donna Anna, Frau Köfter. 

Donners tag den 22. Aug. 42ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Schleichbändler.“ Luſtſplel in 4 
Akten von Dr. E. Raupach. 


Als Verlobte empfehlen 8 
Bertha Nb der. 1 
Benno M l 

Schweidnitz. Kraſchen. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am Iöten d. Mis., Abends 10 uhr, er: 
folgte glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau Agnes, von einem gefunden . 
deehre ich mich Freunden und Bekannten bie 
mit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Rattbor, den 17. Auguſt 1850. drath 

Wichura, königl. Landra 


Entbindungs⸗ Anzeige. b 
Die Sa früh 3 uhr erfolgte glackliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Louiſe, geb. 
Weißenban, von einem * Knaben, 
zeige ich ſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch 
ergebenſt an. 
Drestau 8 der 1 1880. 
den 18. Aug 2 
H. Luge, Apotheker. 
Tub indungs⸗ Anzeige. 
Meine liede Frau Emma, geb. Hoppe, 
genas heute Morgen 9 6 eines muntern, ge: 
funden Knaben. 
Am 18. Auguſt 1830. ; 
Dr. Reichenbach in Reichenbach. 


ay. 


Todes⸗Anzeige. 


(Verſpätet.) 

Den am 18. d. M., Nachmittags 3 uhr, 
plötzlich erfolgten Tod des Hutfabrikanten 
Carl Aug. Schmidt, zeigen ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ſeinen vielen Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theiinahme 


bittend, ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 
A. d. M., Nachmittag 3 ½ Uhr, auf dem 
reformirten Kirchhofe ſtatt. f 


Todes⸗ Anzeige. 
unſer innig geliebter Vater, Bruder, Groß: 
und Urgroßvaters, der Landes⸗Rabbiner Valen⸗ 
tin Schayer Eliaſon, entſchlief am 15. d. 
M. in feiner Geburtsstadt Prenzlau im 78. Jahre 
feines Lebens. Dieſen Trauerfall zeigen, um 
ſtille Theilnahme bittend, Verwandten und Freun⸗ 
den an: 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 
Breslau, den 20. Auguſt 1850. 


Todes-Anzeige. 

Gestern Vormitiag starb am 17. Tage seiner 
Erkrankung am Nervenfieber unser theurer 
Gatte und Vater, der königl. Professor der 
Chemie an hiesiger Universität, Dr. Niko- 
aus Wolfgang Fischer, Dies zeigen 
statt jeder besondern Meldung den zahlreichen 
Freunden des Verewigten an: 

N die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 20. August 1850. 


Am 19. d. M. verlor die hieſige Univerfität 
an den Folgen eines bösartigen Nervenſiebers 

— en Dr. Nicolaus Wolfgang 
iſcher, Profeſſor, Ordinarius der Chemie. 

exeits feit dem Jahre 1815 auf dieſem Poſten 
angeſtellt, hat derſelbe durch eine lange Reihe 
von Jahren durch unausgeſetzte treue Thätig⸗ 
keit gewirkt. Die Univerſität verliert in ihm 
einen ihrer tüchtigſten Lehrer. Unter Aner⸗ 
3 der großen Verdienſte des Entſchlafenen 
zeigen die unterzeichneten den zahlreichen Schü 
lern und Verehrern unſers ſeligen Kollegen die⸗ 
ſen großen Verluſt, den unſere Anſtalt erlitten 
hat, andurch an. 

Breslau, den 20. Auguſt 1830. 

ektor und Senat der königlichen 

Univerſität. { 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
General⸗Verſammiung den 21. Auguſt, Abends 
8 Uhr, Altbüſſerſtraße 2. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2, iſt ſo eben erſchienen: 


Gottfried Auguſt Bürger, 
ein deutſcher Poet. 
Dichtung von Emil Leonhard. 
eee ee ee 
0 
> Preis 22 „dns gebunden, 

Oraſtiſche Scenen aus dem wechſelvollen Las 
ben des Dichters werden uns hier in epiſch⸗lyri⸗ 
ſchen Dichtungen vorgeführt, auf die wir ſo⸗ 
wohl die zahlreichen Freunde des talentvollen 
jungen Verfaſſers, als das größere Publikum, 
welches Bürger als Volksdichter hochſchätzt, 
aufmerffam machen. 


8—————.tt—. . ñ— 
ante PEPPER HER EIS EN ES DaN EL EIS EIN 

K eee eee 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu ha: AS 


n, Breslau bei Graf, Barth und 


7 
2 
* 
24 
5 
2 
5 
2 
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Sohe⸗ Berghaus Karten von 
Dänemark — Holſtein — Schles⸗ 
wig — Jütland 1. 2. Jedes Blatt 


— 


1 e ie eige. 
iner achtbaren Kamüte, w 
Gaal tine fehr geräumige, freandüäge un, M 
bezieht, konnen demzuſolge noch einige Knaben 
in Pen on genommen werden, 
fomoht Rachhülfe in ihren Behmarbei, 
en, als auch Benutzung eines neuen 7. 
oktavigen Flügels, gebeten wird. Näheres 
Hummerel Nr. 17 im erſten Hofe rechte, eine 
Treppe. 


u modernen Garten: und Park-Anla⸗ 
an erlaube ich mich, bei billiger Tus fü 
erſelben, den Herren Hutsbeſigern wie über⸗ 
haupt Gartenfreunden hiermit beftens zu em⸗ 
2 Ten. Zugleich bemerke ich, daß ich aus mel 

Baumſchule feine Obſtſorten, frühe Wein⸗ 
Sorten, Nußbäume, Kaſtanien, ſchöne Kugel: 
Afayien, Febensbäume und mehrere dergleichen 
Sachen für billige Preiſe ablaſſe. 

n av Stiller, Kunſtgärtner, 
Oblauer Vorſtadt, am Holzplatze Nr. 3. 


1293830 
11! Friſches = : 
Tae Baer Weißbier! 
eiri N 
empfiehlt die Reſtaurat de a. 


erſtraße Nr. 3 iſt eine ſchö 
ee ung zu — — abanng 


Nähere daſeloſt beim Eigenthümer zu befragen, 


Druck und Verlag von Graß, 


Ring 


3 . 
3% Sar. Be, d. C. Flemming.) |: 
— 


8 — 1 


| Eiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 


In meinem Verlage ift fo eden erſchlenen 
Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp.: 


Macchiavel, Montesquieu, Rouſſeau, 


von Jacob Venedey. i 


Erſter Theil: acchiavel und Montesquieu. 
Gr. 8. geh. 20 Bog. 1 Thlr. 20 Sgr. 


Berlin und Wien. 
Ein Skizzenbuch von Heinrich Pröhle. 
Kl. 8. geh. 12 Bog. 22 ½ Sgr. ö 
ranz Duncker, 
Berlin, den 28. Juni 1850, W. Beſſer's Verlagshandlung. 


Bei Adolph Krabbe in Stuttgart ift fo eben erſchienen und zu haben in Breslau bei 
Joſef Max u. Komp.: 


Bilder aus dem Leben 


von F. W. Hackländer. 

Inhalt: Vergnügen auf der Jagd. — Herbſtvergnügen. — Laternenunglück. — Der Clubb 
für unbegränzte Freiheit. — Elfen⸗Korreſpondenz. — Anonyme Briefe. — Zeitungsartikel 
in auffteigender Potenz. — Monsieur de Blé. — Unten im Haufe. — Abtei Heyſterbach. 
— Nachts im Walde. — Die ſieben Muſikanten. — Auf der Wache. — Erinnerungen. 

8. Eleg. geh. 12 Sgr. 


Führer für Auswanderer nach Amerika. 
Bei Hoffmann in Stuttgart ift fo eben erſchienen: 

Bromme, Tr., Poſt⸗, Kanal: und Eiſendahn⸗Karte der Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerſka. Nach Smith, Tanner, Mitchel und den Berichten des General⸗ 
Poſtamts bearbeitet; in Stahl geſtochen von J. A. Bühler. Preis, in Papier: 
Umſchlag kartonirt 18 Sgr. 5 

Dieſe Karte ift die neueſte, vollſtändigſte, ſchönſte und woblfeilſte aller bisher erſchienenen; 
der 24 euggedruckte Seiten ſtarke Text enthält Alles, was ein Auswanderer 
nach Amerika zu wiſſen braucht! Auch für Comptoire iſt die Karte ihrer Genauigkeit 
und Vollſtändigkeit wegen beſonders zu empfehlen. Vorräthig iſt fie bei Joſef Max u. Komp., 
Ferd. Hirt, Aderholz in Breslau, fo wie in jeder andern Buchhandlung Schleſiens. 


In der Krnoldiſchen Buchhandlung in Leipzig iſt erſchlegen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu bezieben, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp · : 
Prof. A. Breithaupt, vollſtändiges Handbuch der Mineralogie, 
1 — Zter Band. it 16 Steindeudtafeln. (8 Thlr. 22, Sgr.) Herabge⸗ 
ſetzter Preis 3 Thlr. D 


Le mem, 
Bei Heintſch Handel in Ober⸗Glogau ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau bei Joſef Max u. Komp. zu 


Praktiſches Lehrbuch der Obſtbaumzucht 


| i im freien Lande, 
oder gründliche und populäre Anleitung zur zweckmäßigſten Kultur unferer einheimiſchen 
Obſtgewächſe, ſo wie zur vortheilhafteſten Benutzung ihrer Früchte; nebſt einem Ver⸗ 
zeichniß der empfehlenswertheſten Obftforten und einem Obſtbaum⸗Kalender. 
Mit zwei Tafeln lithographirter Abbildungen. 
Zum Selbſtunterricht für alle Obſibaumfreunde, insbeſondere für Geiſtliche und Schullehrer auf 
dem Lande herausgegeben 4, dem 1 5 1 Heimathlande Schleſien gewidmet von 
0 o e der. 
Groß 8. Broch. Preis 10 Sgr. 4 

Dieſes rein praktiſche, mit großer Sorgfalt und Gründlichkeit bearbeitete, dabei in N 
chender populärer Weiſe geſchriebene Werkchen umfaßt trotz feiner geringen Voluminöſität, aber 
bei der Reichhaltigkeit feines wohlgeordneten Inhalts doch Alles, was dem angehenden wie dem 
minder erfahreren Obſtbaumzüchter zu wiſſen nöthig, um das Gedeihen feiner Pfleglinge ſicher zu 
befördern und ihren dadurch erhöhten Fruchtertrag aufs Beſte zu verwerthen. Der im Grgenint 
des reichen Inhalts überaus niedrige Preis, fo wie der faßlichſte und doch alle unnütze Weit⸗ 
ſchweiſigkeit meidende Vortrag dürften, bei der hohen Wichtigkeit des Gegenſtandes, dem obigen 
Lehrbuch wohl Eingang ins Seminar wie in die Volksſchule zu verſchaffen geeignet (Heinen; 
möchte es wenigſtens in der kleinen Bücherſammlung jedes Landſchullehrers einen ehren vo ie 
Platz finden! Druck und Ausſtattung empfehlen ſich durch Solidität, das Büchlein ſelbſt 388 
darf bei allen Freunden der edlen Obſtbaumzucht, die ſich gründlich belehren wollen, dabei aber 
Kürze lieben und Billigkeit wünſchen müſſen, auf einen er © Willkommen mit Gewißheit 
rechnen. ie Verlagshandlung 


Zu haben in der Buchhandlung Joſef Maz u. Komp. in Breslau, bei Heege in 


Schweidnig: 
Für Erwachfene ift ſehr nützlich: 
Dr. Albrecht, (Arzt in Hamburg), 


Der Menſch und ſein Geſchlecht, 


oder Belehrungen über die Entſtehung des Menſchen, über Fortpflanzungstrieb, Befruch⸗ 
tung, Beiſchlaf, Empfängniß, Schwangerſchaft und eheliche Geheimniſſe. — Mit den 
neueſten Erfahrungen, die Folgen der Selbſtbefleckung und Saamenergießung zu heilen. 
Sechste Aufl. Preis 15 Sgr. 
Auch bei Flemming in Glogau, Bredull und Förſter in Gleiwitz, Burckhardt in 
Reiſſe, Köhler in Görlitz, Hirſchberg in Glaz, Weiß in Grünberg, C. G. Ackermann in 
Oppeln und B. Sowade in Pleß vorräthig. 
Durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt zu beziehen: 
Preußens wildwachſende Pflanzen, in naturgetreuen Abbildungen nebſt 
Beſchreibung von Dr. Linke. Erſcheint in Lieferungen mit 16 — 20 fein illum. 
Pflanzen. à Lieferung nur 7½ Sgr. 


Bei J. Hoffmann in Namslan iſt erſchienen und zu haben bei Joh. Urbau Kern, 

Nr. 2, in Breslau: 5 

Deukſchrift über die Nothwendigkeit der geſetzlichen Einführung von 
Leichenhäuſern. 8. Preis 2½ Sgr. 


Preiſe der Phoͤnix⸗Mühle. 


25 Pfd. f. Weizenmehl 0. 33 Sgr. „Pf. 25 Pfd. f. Roggenmehl J. 25 Sgr. „ Pf. 
25 — f. dito 1. 30 — 6 — 25 — Haus backen. 23 — 3 — 
25 — dito II. 24 — 6 — 25 — Roggenmehl II. 21 — 3 — 
25 — dito III. 16 — 3 — 125 — dito III. 1e — „— 


Breslau, den 21. Auguſt 1850. 


Preis⸗Verzeichniß eleganter 
Berliner Herren⸗Anzüge 


mit täglich neuen uſendungen von Berlin. 
Sommerröcke von 1—1 J Rtlr., wollene Eweenen 37,—3 Ailt., Angola⸗-Xweenen 
von 2%, 3— 4, Rtlr., franz. Buks⸗Tweenen 5 ½ —8 Rtlr., Tuchröcke und Fracks 
von 6½ — 10 Air, Sommerhoſen von 20 Sgr., 1¼ Rtlr., franz. Sommers: und 
Winter Buks⸗Hoſen von 14% Rtl., Schlaf⸗, Haus: u. Comtoirröcke v. 1 % Rtl. an. 


Adolph Behrens, 


Marchand Tailleur de Berlin. 
Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtr.⸗Ecke im goldn. Löwen 1 St. 
a: * 


ECC 
Perſiſches, Inſekten tödtendes Pulver, 


* die Flaſche 6 Sgr. nebſt a wu, 
ieſes, von einer in Perſien wildwachſenden Pflanje gewonnene Pulver dient zur Vertil⸗ 
Schwaz Tödtung aller Infekten, al: Wanzen, Flöhe, Läufe, Motten, Ameiſen, 


aben, Schab ſ. w. u. ſ. w. 
ee S. G. Schwartz, Oblausrfraße Rr. 2. 


WWI vb EEE 
Das ächte, ſeit 60 Jahren laut beglaubigten Atteſten tau 
1 3 Kunmerfelo’ e N ſendfach 


Waſchwaſſer gegen Flechten 5 


5 5 gan blos alle noffen und trockenen Flechten radikal und ohne alle ſchäd⸗ 

flecken wirkung, ſondern auch Schwinden, Finnen, veraltete Krätze, Kupfer: 

IN acht ust as den und alle dergleichen Ausschläge und Hautkrankheiten und 

Buch handler in Wach einzig, umb eig bench von Ferdinand Janfen, 
—.— e zu r. 

1 Rthlr. 10 Sgr. p e — BIN Ach, hear Sgr., die halbe zu 


Im Montag Abend iſt vom Freiburger Bay, — Avis, 


def zis nach zeritig Hotel ein Goldenes Am, | Sorte Jemand gefonnen fein, ei 
band mit dlauer Emaille verloren ig Der Bebienspane in Geſellſchaft eines — — 
N . 4 o tablet. 72 ragt neben, der PEN feine Adreſſe Her⸗ 
ohnu zugeben beim f 4 aße 18 b n. Auktions⸗Kom 
Rath Schwürz, an der Kreuzkirche Nr. 14, Reymann — 2 g miſſarius 


Barth und Comp. 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 


DE | geborenen Seiffert, gehörigen, 


Proteſtlied der Schleswig Holſteiner 
von Em. Geibel. 


Es hat der Fürſt vom Inſelreich 
uns einen Brief geſendet, 
Oet hat uns ja auf einen Streich 
Die Herzen umgewendet. l 
Wir rufen Nein! und aber: Nein! 
Zu ſolchem Einverleiben, 
Wir wollen keine Dänen ſein, 
Wir wollen Deutſche bleiben. 


Wir Alle ſind hier, alt und jung, 
Aus deutſchem Thon geknetet, 
Wir haben deutſch geſcherzt beim Trunk, 
und ane zu Gott gebetet. 
Man ſoll uns ſchenken deutſchen Wein 
und deutſche Satzung ſchreiben, 
Wir wollen keine Dänen ſein, 
Wir wollen Deutſche bleiben. 


Dem Herzog haben fie geſagt, 
Er ſoll die Zügel ſchärfen, 

Wir würden ſtumm uns und verzagt 
Der Willkür unterwerfen. 

D'rum ſingt's in feine Burg hinein, 
Daß zittern alle Scheiben: 

Wir wollen keine Dänen ſein, 
Wir wollen Deutſche bleiben. 


Nicht ſühnt uns fremder Hereſchaft Putz 
Die eingebornen Schmerzen; 

Es grollt der alte Sachſentrutz 
Noch heut in unſern Herzen. 

Der Albion nahm in blut'gen Reih'n, 
Kann auch ein Joch zerreiben, 

Wir wollen keine Dänen fein, 
Wir wollen Deutſche bleiben. 


Hie deutſches Land, trotz Spruch und Brief! 
Ihr ſollt's uns nicht verleiden, 
Wir tragen Muth im Herzen tief, 
Und Schwerter in den Scheiden. 
Von unſern Lippen ſoll allein 
Der Tod das Wort vertreiben: 
Wir wollen keine Dänen ſein, 
Wir wollen Deutſche bleiben. 


Oeffentliche Vorladung. 

Die unbekannten Erben, Erbeserben und Er⸗ 
besnehmer nachſtehender hierſelbſt in den Jah: 
ten 1847 bis 1849 verſtorbenen Perſonen als: 

1) der e en 1 

itz inger, geborne Fuhrmann, geſtor⸗ 
dee an 4. Oktober 1848, 49 

2) bes Kretſchmerknechts Wilhelm Hund, 
geſtorben den 28. Auguſt 1848, deſſen Rad: 
aß 0 Rthlr. 3 Sgr. 1 Pf. beträgt, 

3) des Tiſchlermeiſters Carl Darnau, ge 
ſtorben den NN 1848, (Nachlaß 2 Athir, 
6 Sgr. 1 

4) des Men Carl Ferdinand Gottfried 
Hanke, geſtorben den 9. September 1847, 
(Nachlaß 11 Rthlr. 14 Sgr. 3 Pf.), 

5) des Handlungsdieners Ludwig Haaſe, 
gif den 11. März 1848, (Nachlaß 13 Rthl. 

4 Sgr. 8 Pf.), 

6) der Jehanne Eleonore geb. Walter, ge 
ſchiedene Schöbel, geſt. den 16. März 
1848, (Nachlaß 5 Rthir. 11 Sgr. 5 Pf.), 

7) des Kaufm. Bornheim, David Meyer, 
get den 1. Auguſt 1848, (Nachlaß 73 Rthl. 


5 Sgr.), 
8) des Lohndieners Johann Gottlieb Seif⸗ 
fert, geſt. den W. Mai 1849, (Nachlaß 
40 Rthlr.), | 
9) des Kıifeur David Heinrich Zähler, geft. | 
den 10. Februar 1848, (Nachlaß 144 Rthlr.) 
10) des unehelichen Carl Ernſt Herrmann 
Micke, geſt. den 19. Januar 1849, (Nach⸗ 
laß 40 Rihlr. 21 Sgr. 11 Pf.), \ 
der verw. ulbrich, Joſepha Eliſabeth, 
geborenen Sturm, geft. den 26. Februar 
1849, (Nachlaß 53 Rihlr.), 
des Dienſtmädchens Caroline Otto, geſt. 
den 14. Juni 1849, 
des Tagearbeiters Anton Mühling, geſt. 
den 11. Juni 1849, 
des dan 28 ae 190 Robert Klette, 
get. den 28. April 1849, (Nachlaß 8 Rthlr. 
0 Sgr. 11 Pf.), 
der von Greifenberg gebürtigen Bäcker⸗ 
Wittwe gemmerich, Chriftiane Dorothea 
geb. Herold, geſt. den 14. Mai 1849. 
(Nachlaß 146 Rihlr. 14 Sgr. 10 Pf.), 
16) die unperehel. Ju ſt ing ka, geſt. den 11. 
991 Ri (Nachlaß 7 Rthir. 19 Sgr. 


1 


der unverehel. Ottilie Kordel, geſt. den 
27. Jauuar 1849, (Nachlaß 8 Rthlr. 
vn den | 

es Redakteurs 1 ilſcher, geſt. 
ben 8, Apel 1840 0 8 3 
des Barbier Daniel Müller, geſt. den 
8 4 75 1849, (Nachlaß 43 Rthlr. 19 Sgr. 


des Kupferdrucker Johann Auguſt Sieg: 
mund, geſt. im Jahre 1849, (Nachlaß 
108 Rthir. 14 Sgr. 5 Pf.), 

geſt. del A oſdegern, Wittwe Kühnel, 
ungefähr 20 Kthlr.), 

der unverehel. Babette Kriſcher, geſt. den 
13. Juni 1849, (Nachlaß 10 Rthir. 18 Sgr.) 
der unehel. Emilie Caroline Louiſe Bauer, 
geſt. den 8. Februar 1840, (Vermögen 
5 Rihlr. 12 Sgr. 4 Pf.), 

werden hierdurch vorgeladen, vor oder fpäter 
ſtens in dem 

auf den 23. Januar 1881 Vormittags 


r 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath 
f Schmidt x 


ch 

in unſerm Parteienzimmer — Junkernſtraße 10, 
— anberaumten Termine ſich als Erben der 
vorbenannten, verſtordenen Perſonen zu legiti⸗ 
miren und ihre Anſprüche auf den Nachlaß die 
ſer Perſonen geltend zu machen. Bei ihrem 
Ausbleiben haben ſie zu gewärtigen, daß er 
Nachlaßbeträge als herrenloſes Gut erachtet, * 
dem königlichen Fiskus oder der hiefigen Stadt ⸗ 
kämmerei werden ausgeantwortet werden. 

Breslau, den 11. März 1830. 1 

Zum nothwendigen Verkauf der, der Jo. 

anna Eleonor 5 eber Pathe, 
hanna & a verehelichten Br bel 
sub Nr. 55 belegenen Exbpachrebeligting, farirt 
mit Sprozentiger Seranſchlagung Ai Rtlr. 
und mit Aprozentiger Veranſchlagung auf 5215 
Rtlr., haben wir einen Termin 

auf den 26. November 4830, 
Vormittags 11 / uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Klingberg in 
unſerem Parteien⸗Zimmer Auen Kan | 

Tare und Hypotheken⸗Schein können in der 
Sobhbaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 1. mat 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
— —— —ů—— — 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im Dorfe Buckewins, Poln. Wartenber⸗ 
ger Kreifes, belegene, im Hppothekenbuche sub 
Nr. 1 verzeichnete, dem O 
Kunick gehörige Banergut abgeschätzt auf 
5668 Rtbir., zufolge der vebſt pppothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe 8 Dezemb 

14 er 5 
am Vormittags 11 r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Feſtenberg, den 10. Mai 1850, 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


I 
1 
1 


den 20. Dezember 1848, (Nachlaß 


ekenom Rudolph % 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
eehmdamm Nr. 10 belegenen, der verehelichten 
Baronin v. Strachwitz, Wihelmine, geb. 
v. Götz, gehörigen, auf 9520 Kthlr. 10 Sgr. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 33. November 1850, 
a Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath S chm ie de 
in unferm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Er den 9. April 1850, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die Wenzkeſche Erbſcholtiſef Nr. 1 zu 
Naſſenbrockguth, abgeſchätzt auf 13,097 Thlr, 
21 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in dem Büreau III ein⸗ 
zuſehenden Taxe fol am 89. Januar 1651 
Vormittags 11 uhr hier an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Strehlen, den 24. Juni 1850, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Das von dem Müller Mathus Joſch unterm 
25. Auguſt 1805 zu Bitſchin ausgeſtellte ge⸗ 
richtliche Schulddokument, aus welchem laut 
der demſelben beigefügten Rekognition von dem⸗ 
ſeiben Datum für die Zabrzer Pfarrei, reſp. 
Kirche zu Ober⸗Ozierzno auf der daſelbſt bele⸗ 
genen Obermühle Nr. 1, des Hypothekenbuchs 
Rubrica III. 200 Rthlr. eingetragen ſtehen, ift 
angeblich verloren gegangen. 

Auf Antrag des Mühlenbeſitzers Ignatz Joſch 
werden alle diejenigen, welche als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinhaber 
Anſprüche auf das beſchriebene Dokument oder 
auf die Forderung zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſe Anſprüche innerhalb 
dreier Monate, ſpäteſtens in dem hierzu auf 

den 3. Dezember 1850, 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem unterzeichneten Kreisrichter angeſetzten 
Termine in Perſon, oder durch einen zuläßigen 
Bevollmächtigten anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls dieſelben mit ihren etwanigen An⸗ 
ſprüchen an das fragliche Dokument unter Auf⸗ 
erlegung eines ewigen Stillſchweigens, werden 
präkludirt, das Dokument amortiſirt und mit 
der Löſchung der Forderung im Hypotheken⸗ 
buche wird verfahren werden. 

Peiskretſcham, den 24. Zult 1850. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Auktion. Am 2. d. M., Vorm. 10 uhr, 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße 
Rheins, Rothe und Burgunder⸗Weine, 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Eine Franzöſin, oder eine geprüfte Lehrerin, 
welche der franzöſiſchen Sprache vollkommen 
mächtig iſt, und zugleich durch Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen kann, daß fie den Elementar⸗Unterricht, 
fo wie den Unterricht in weiblichen Handarbei⸗ 
ten in einer Schule zu leiten verſteht, kann ſich 
in Porto freien Briefen melden, um von 
Michaelis dieſes Jahres ab ein bleibendes Unter⸗ 
kommen zu finden, bei: 

F. Buerger, N 
Direktor eines Erziehungs⸗Inſtituts. 
Neumarkt, den 18. Auguſt 1850. 
Verwalterſtelle. 

Ein Oekonomie ⸗ Verwalter, welcher auch 
Kenntniſſe in der Brennerei hat, ſindet auf 
einem Gute in der Nähe Braunſchweigs Stel⸗ 
lung durch das Komtoir von 

Clemens Warnecke in Braunſchweig. 
Beſte Holland. Voll⸗Heringe, 
neuſte Sendung, empfiehlt billigſt: 
J. Lauterbach, 
Albrechteſtraße, vis-a-vis der Poſt. 


Für Deſtillateure. 


Ich habe in dieſem Jahre ein bedeutendes 


Quantum Kirſchſaft anfertigen laſſen, und 


wiewohl die Kirſchen⸗Ernte in manchen Gegen⸗ 
den ganz mißrathen, im Allgemeinen nur mit⸗ 
telmäßig ausgefallen iſt, ſo bin ich dennoch im 
Stande, eine ſchöne, gehaltvolle Waare, 
die ſich jedem andern Fabrikate zur Seite ſtel⸗ 
len kann, zu ſehr mäßigem Preiſe abzugeben. 
Probe ſtelle auf Verlangen kranco zu. 
Hartwig Kantorowitz, 
Poſen, Wronkerſtr. 6. 


Engagements⸗Geſuch. 


Ein Händlungs⸗Kommis mit den beften Zeug⸗ 
niſſen verſehen, Wee in Condition ſteht, 
fucht bis zum 1. Oktober hier, noch lieber aus⸗ 
wärts, ein anderwettiges Unterkommen. Offer⸗ 
ten bittet man unter der Adreſſe G. MH. poste 
restante Breslau abzugeben. g 

Ausverkauf. 

Poſamentir⸗Waaren, ſo wie verſchiedene ans 
dere in dieſes Fach ſchlagende Artikel werden, 
um ſchnell damit zu raumen, zur Hälfte des 
gewöhnlichen Preiſes verkauft: 

Ecke Nikolai und Neueweltſtraße, im 
Gewölbe neben dem Handſchuhmacher Hrn. Bier. 


t von hier nach Berlin, wor 
du adung annimmt: ? 1 


Böhm, Graben Nr. 14. 
Wachtelhund, welcher auch ſehr 


zu verkaufen beim Bäudler Gulde 
Nr. 16. 


Ein ächter 
wachſam, iſt 
Herrenſtraße 


7 fr Erbſen 
Ein großer Mobeſwagen ze 


Die Hauptgewinne⸗Verlooſung 
des eee findet 
am 31. Auguſt ſtatt und 915 00 f 2000 % 
winnen, als: 50,000 Fl., 15,000 Fl., 5000 fl. 
45 2000 Fl., 13 2 1000 Fi. ꝛc. e. 

Aktien hierzu, à 1 preuß. Thlr., ſind unter 
Zuſicherung puͤnktlicher Einſendung der Ziehung 
Liſten zu beziehen bei 

Moritz Stiebel Söhne, 
Banquiers in Frankfurt am Malin. 


Fürſtensgarten. 


Das am vorigen Montag angekündigte 


Feuerwerk 


findet heute Mittwoch den 21. Auguſt ſtatt. 


Zum Flei und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf N 22. Auguſt . 
ein: der Gaſtwirth Riedel in Life, 

zum goldenen Löwen. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchießen 
mit der Bolzenbüchſe, nebſt W en 
ladet auf Mitwoch den 21. Auguſt nach Alt⸗ 
Scheitnig ergebenſt ein: 


=“ 


Krams, 
Cafetier. 


Zum Wurſt⸗ Abendbrot und 
Flügel : Konzert 
ladet auf Donnerftag den 22. Auguſt ergebenſt 
ein: Neumann, 
in der Villa nova zu Altſcheitnig. 
Erholung in Poͤpelwitz. 


Heute Mittwoch und morgen Donnerſtag 
rompeten⸗ Konzert 


X 
vom Muſikchor des 1. k. Küraſſier⸗Regiments. 


Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Eine anſtändige Wittwe ſucht außerhalb 
Breslaus ein unterkommen als Wirthſchafterin, 
und wird mehr auf gute Behandlung als 
hohes Gehalt geſehen. Das Nähere zu erfra⸗ 
gen Schmiedebrücke Nr. 36, 1 Stiege. 


um ſtille Wochen halten zu können, findet 
man gute und bequeme Gelegenheit am Neu + 
markt Nr. 14 bei der Hebamme Reibnig. 


Ein neuer Handwagen mit eiſernen Axen ſteh t 
F am Wäldchen Nr. 10 beim Schmied 
er. 


& 


Schubbrücke Nr. 38 dem Mathias⸗Oymna⸗ 
ſium geradeüber, iſt die Le Etage von 6 Piecen 
nebſt Zubehör zu Michaelis beziehbar. 


Aus verkauf 
von Schuhmacher Waaren bis zum 30, 
d. Mts. Ring Nr. 59. N 


Große Catan. Citronen 


zum Wiederverkauf als auch einzeln billi ft bei: 


Gebr. Friederici. 
Neue holl. Heringe 


empfehlen von neuer Zufuhr in Gebinden und 
einzeln billiger als bisher: 
PFF 


Kuünſtliche Zähne 


werden einzeln, in Garnituren und ganzen Ge⸗ 
biſſen, ſolid gearbeitet und eingeſetzt von 
S. Gutmann, Zahnarzt, 
jetzt in Dresden, Wils Gaſſe, 
goldner Hirſch, te 


Blücherplatz Nr. 1 N 
iſt der neu und elegant nn all 2, tod, de 
ftehend in 5 Piecen nebft Zubehör zu ver 
mietben, und Michaelis zu beziehen. N 
Parterre in der Lederhandlung. 

Das Handlungslokal, 
Kloſterſtraße Nr. 4, wird zum Neujahr 1851 
vacant, und iſt zu vermiethen. Das Nähere 
beim Hausbeſitzer zu erfahren. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hotel. 
Frau Superintendent de Rege aus Potsdam. 


Gutsbeſ. Baron v. Reiswitz aus Kelbaſchin. 


Eutsbeſ. Puaski aus Raſchewiz. Graf von 
Haugwitz aus Carolath. Majer v. Reiſewitz 
aus Liegnitz. Oberamtm. Evers aus Töppen⸗ 
dorf. Lieut. v. Zimmermann. Kaufmanns frau 
Kallir aus Brody. Banquier Meyer aus Dres⸗ 
den. Herr Lichtenſteiner und Hausbeſ. Rode 
aus Wien. Oberamtm. Bihler aus Neiſſe. 
Handlungs⸗Commis Gockſch aus Wüſtewalters⸗ 
dorf. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 20. Auguſt 1850. 
feinſte, feine, mitt. ordin. Waare 


— un un 

Weißer Weizen — 60 56.45 Sgr. 
Gelber dito 60 55 5 — — 
Roggen 41 3 . 
Geste denn 3 as 1 25 23 . 
Hafer — 22 19 17 

. > 49 45 . 

e ee 1 
Sommer, Rübſen 72 70 68 „ 
Weißegleeſaat 10% 9 8 6—7 Thlr. 


Börfenberichte. 
Breslau, 20. Xuguf. (Amtlich.) Geld, und Fendt Ceurſes 


117 , Dukaten 96% Be. Kaiſerliche Dukaten 
Br. Polniſch Courant 96%, Br. 
rämien⸗Scheine 111 Br. 


Poſener Pla 

Rtbır. 3 ½% 90 
96 Gid., neue 96 Br. 
a 500 Fl. 81%, Br. Neue ſchleſiſche Pfand 
4½ % 993, Be. — Eiſenbahn⸗Aktten: 
Priorität 4% — — Obberſchleſiſche Litt. 


*., Litt. B. 4% 101 % 


103%, Br. Neiſſe⸗Brieger 35 Br. 
rich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 41 id. 
Berlin, 19. Auguſt. Die 
bahn⸗Aktlen, namentlich Mecklenburger, bl 
babn wurden ſogar merklich höher berobit, 
Wilhelmsbahn⸗Dividenden pro 
Eiſenbahn⸗ Aktien, 
d rakau-Oberſchſeſiſche 4% 
prior. 5% 97% 0 
4% 94% bez., Prior. 5% 
Zweigvahn 4% 22 Gr. 
id., ant. n. 3% 104% Gld. 
Staats Schuld 
Poſene 


7% bez. 
Wien, 19. Auguſt. 
die Börfe in Fonds und Aktien anſebnlich 
terte⸗Gffekten höher begehrt. Gleichzeitig 


5% Metal. 96 ¾ bis 97; 4% 


x Metal. 84% bis „ 
Hamburg 2 Monat 172% London 3 Monat 11. 38; Gilber u, 


Oeſterreichiſche Banknoten 87 
Freiwillige preuß. Anleihe 107 ½ Br. 0 
000 Rthtr. 3 ½% 86 ¼4 Br. Breslauer Stadt⸗Obilgationen r 
ndbriefe 4% 101% Br., neue 31% % f Gigs. ische 9 
y Br., 3% 92 


1 ie Obligationen 
Polniſche Schatz Ne 4% 101% 


1850 wurden mi 
Koln⸗Nmdner 3 * 


60¼ Br,, Priorität 85 ½% Gld. 
bez. und Gld. 


Nn 
gen, von letzteren namentlich vondon. Suüber ſchließt mit 115%. 


de 
edrichsd' or 13 
Schuld⸗Scheine per 
Gld. Geoßherg 
Gld. Alt — 1 

nr e polniſche Pfandbrief 
557 1 Br. Polniſche . 1835 


Br 


Br., Lit, B. 104 ¼ Gld. Krakau-Ober⸗ 
Priorität 5% 104% Br. Serie III. 
Gid, Priorität 103 % Gib. Fried 


ne ſich heute gut im Preife, einzelne Gif 


en⸗ 
Wilhelms Nordbahn, Thüringer und Wilhelms, 


5 Procent bezahlt. 
A 7% bez., Prior. 5% 103%, bez. 
oh 7 ace Nee 40% 
che 3 ½ % 83 dez. u. 
5% 102 % bez. Nieder⸗ 
ätt. A. 34%, 108 Br. 107%, 
Freiwillige Staats- Anleihe 
Seehenblungs + Prämien 


7 


Nordbahn 119% be * 


Redakteur: Nimb s. 


1 Br. Neue Staats⸗Anleihe 
A 40 r ScweibnigerKreibusger 4% 74 Gl., 


ee 82%, GL 
ſcheſſche oo J, Gib. Hiiederſaale ch mein Bend A2 1 


r 


